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Deutſches Reich.
Am Sonnabend wohnte Kaiſer Wilhelm einem Diner

boim ſäſiſchen Geſandten, Grafen Hohenthal, bei. Um
7, Uhr erſchien der Monarch in der Jnterims- Uniform eines
Generals der Jnfankerie und wurde vom Geſandten feierlichſt
bewillkommnet, um nach freundlicher Begrüßung der Frau Gräfin
und der übrigen Theilnehmer des Mahles zwiſchen Frau Gräfin

Hohenthal und dem Grafen Reiſchach Platz zu nehmen, während
ihm gegenüber der Geſandte ſaß. Außerdem waren anweſend:
General v. Hauſſen, Oberſt Graf Vitzthum, der ſächſiſche
Militärbevollmächtigte, Graf Moltke, Generallieutenant
v. Pleſſen und mehrere andere Herrrn.

Das Kaiſerpaar wird, wie aus Metz gemeldet wird, mit
dem kaiſerlichen Kindern Anfangs Mai nach Lothringen kommen
und im Schloß Urville wohnen. Der Aufenthalt ſoll vom
8.--16. Mai dauern, und dabei vorausſichtlich die Einweihung
des Auguſta ViktoriaStifts in Courcelles vorgenommen werden.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Wiesbaden berichtet
Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer Mitte Mai hierher kommen
wird. Alles deutet darauf hin, daß der Monarch gedenkt, für
die Folge längeren Aufenthalt hier zu nehmen. Zur Beſichtigung der Arbeiten und zur Feiſſtelling der Räume im

hieſigen Schloſſe, in welchem das Kaiſerpaar wohnen wird, iſt
geſtern cine Abordnung von Hofbeamten aus Berlin hier an
gekommen.

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, deſſen Herz
krankheit in der ſetzten Zeit immer heftiger geworden war und ſchon
ſeit Wochen zu den größten Beſorgniſſen für das Leben des hohen
Kranken Urſache gab, iſt am Sonnabend Abend 8 Uhr 40 Minuten
an Herzlähmung in Cannes verſchieden. Großherzog Friedrich
Franz U. hat ein Alter von 46 Jahren erreicht. Er ar vermählt
ſeit dem 24. Januar 1879 mit Anaſtaſig, Tochter des Großfürſten
Michael von Rußland, geb. 28. Juli 1860. Aus dieſer Ehe ſind
ihm drei Kinder entſproſſen, und zwar zwei Töchter im Alter von
17 und 10 Jahren und ein Sohn, der Erdbgroßherzog Friedrich
Franz, im Alter von 15 Jahren.

Früheren Beſtimmungen entgegengeſetzt begeben ſich
Prinz und Prinzeſſin Heinrich zum Jubi der Königin
von England im Juni nach London

Zu dem am 8. Mai ſtattfindenden 50 jährigen Militär-
dienftjubiläum des Prinzen Albrecht von Preußen,
Regenten von Braunſchweig, wird ſich eine aus
mehreren Offizieren beſtehende Deputation des in Tilſit
garniſonirenden, lithauiſchen Dragoner Regiments Nr. 1, deſſen
Chef Prinz Albrecht iſt, nach Braunſchweig begeben.

Das Befinden des Fürſten Bismarck macht er
freuliche Fortſchritte, ſo daß der Fürſt jetzt täglich ſein ge

6) [Rachdruck verboten.
Spüätes Glück.

Novelle von Richard Wulckow.
(Schluß aus Nr. 169).

Regine blickte einen Augenblick auf und fragte: „Haben
Sie nie an uns, ich meine an unſere Stadt, und an Jhre
hier lebenden Freunde gedacht? Fühlten Sie nie die Neigung,
ſie aufzuſuchen

Henning ſchwieg eine Weile. Er fühlte den ernſt fragen-
den Blick Reginens auf ſich ruhen und ſenkte die Augen. „Jn
dem Sinne, in dem Sie die Frage thun, wohl kaum. Das
innige theilnahmsvolle Jntereſſe an Menſchen und menſchlichen
Verhältniſſen habe ich früher nie ſo recht empfunden, meine
Seele iſt darauf nie geſtimmt geweſen. Und als eine Zeit
kam, wo ich warm fühlte, wo ich deſſen inne wurde, daß ich
doch ein empfindendes Herz in der Bruſt hatte, da kam auch
das rauhe Schickſal ſogleich und zerſtörte die jungen, edlen
Triebe, und eine Bitterkeit kam dann über mich, die mich das
ganze menſchliche Daſein als eine Art von Pflicht erblicken
ließ, wie ſie etwa das Aktenleſen für den Juriſten iſt. Sie
werden das nicht faſſen ich habe mich vorhin ſelbſt einen
ſchmählichen Egoiſten genannt, der warmen und innigen Re
gingen aus Feigheit und Bequemlichkeit aus dem Wege geht;
ich wiederhole dieſen Vorwurf und finde nichts, was ihn ab
ſchwächen, was mich entſchuldigen könnte. Freilich, ich habe an
meine Freunde hier gedacht und Nachfrage nach ihnen gehalten;
ich war über ihr Leben genau unterrichtet, aber den ſo natür
lichen Zug, ja die ſittliche Verpflichtung, hierher zu kommen,
um wenigſtens den Forderungen einfacher menſchlicher Pietät
gerecht zu werden, die habe ich nicht ernſtlich gefühlt. Gewiſſe
Anwandlungen habe ich als ſchwache Sentimentalität abge-
ſchüttelt, das iſt ja ſo bequem. Ja ſchauen Sie nicht ſo
ungläubig hinein, es iſt ſo, es iſt leider ſo.“

Dabei ſeufzte der Bärtige tief auf und ſenkte rathlos das
Haupt. Regine fühlte eine Art von Mitleid mit dieſem naiven
Selbſtankläger, wenn ihr auch das Gehörte nicht recht ein
leuchten wollte.

„Und endlich haben Sie nun doch unſere Stadt wiederge
funden fragte ſie leiſe.

„Ja, aber ohne jede Abſicht, ein neues und beſſeres Leben
p beginnen. Eine Anwaltsſtelle in einer größeren Stadt war
rei geworden die kleine Stadt genügte mir nicht mehr

das war das einzig Entſcheidende für Kein ſittliches
keine Pflicht der Pietät, ich glaube, nicht einmal eine

geführt.
ch kann Sie nicht verſtehen und fürchte, daß ich es auch

wohntes Bad nehmen kann. Prof. Schweninger hat ſich geſtern
auf einen Tag von Friedrichsruh beurlaubt.

Auf das vom Hamburger Senat an den Fürſten
von Bismarck zum 1. April d. J. gerichtete Glückwunſch
ſchreiben iſt Herrn Bürgermeiſter Dr. Versmann folgende Ant
wort zugegangen

„Friedrichsruh, den 5. April 1897. Euere Magniſicenz bitte
ich dem hohen Senat für ſeinen ehrenvollen Glückwunſch zu meinem
Geburtstage meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen. Der
ſchmeichelhafte Jnhalt dieſer Kundgebung hat meinem Herzen be
ſonders wohlgethan, und ich bitte Euere Magnificenz verſichert zu
ſein, daß meine Empfindungen von den wärmſten Gefühlen für
den Hohen Senat nd für die Bürgerſchaft der großen Nachbar

ſtadt erfüllt ſind. gez. v. Bismarck.
Der Reichskanzker gedenkt ſich Mitte dieſer Woche nach

BadenBaden zu begeben, um dort die Oſterfeiertage zu verleben.
Die Frau Fürſtin beabſichtigt, am Montag nach Paris zu reiſen.

Ein bewegter hiſtoriſcher Tag ſpielte ſich am Sonnabend
vor 50 Jahren in Berlin ab. Am 11. April 1847 ward im
Weißen Saale des Königl. Schloſſes der vereinigte Landtag
eröffnet. König Friedrich Wilhelm IV. hielt eine Anſprache
von 35 Minuten.

Wie nachträglich bekannt wird, hat bei Beginn der Plenar
ſitzung des Bundesraths am Donnerstag der Vorſitzende,
Miniſter v. Boetticher, dem verſtorbenen Staatsſekretär des Reichs
poſtamts Dr. von Stephan einen warm und herzlich gehaltenen
ehrenden Nachruf gewidmet.

Die geſammte ausländiſche Preſſe beklagt
den Tod des Staatsſekreärs Dr. v. Stephan auf das ſchmerz
lichſte. Eine große Reihe von Beileidskundgebungen aus dem
Auslande liegen heute wieder vor. Wie die „Agenzia
Stefani“ meldet, überſandte der Miniſter für Poſt
und Telegraphie Sineo dem Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe ein Telegramm, in welchem er anläßlich des
Todes des Staatsſekretärs Dr. v. Stephan das Beileid der
italieniſchen Regierung und insbeſondere des Miniſteriums für
Poſt und Telegraphie ausſpricht. Mehrere andere Beileids
telegramme ſeien aus Jtalien der Wittwe des Staatsſekretärs
v. Stephan zugegangen. Daß in der Wiener Gemeinderathe
ſitzung auf Anregung des Bürgermeiſters Lueger eine Trauer
kundgebung ſtattfand, haben wir bereits berichtet.

Betreffs des Nachfolgers des Staatsſekretärs von
Stephan verlautete geſtern in unterrichteten Kreiſen, daß lediglich
Unterſtaatsſekretär Fiſcher in ſichere Ausſicht genommen ſei.
Wir regiſtriren dieſe Verſion, ohne eine Bürgſchaft für dieſelbe
zu übernehmen, wie wir auch die Nachricht, daß der ſoeben in
den Ruheſtand getretene General von Golz in Betracht komme,
lediglich der Vollſtändigkeit wegen wiedergeben.

Aus zuſtändigen Marinekreiſen verlautet, daß an eine
Rückkehr des Admirals Hollmann in ſeine bisherige
Stellung als Staatsſekretär des Reichsmarine-Amts nicht zu

denken iſt. Trotzdem ſind die Verhältniſſe in der Leitung
dieſer Behörde noch keineswegs klar. Der Admiral Dirpitß
hat Ordre bekommen, ſofort den Befehl über das Kreuzerge-
ſchwader an den älteſten Offizier abzugeben und hierher zurück
zukehren. Er hat d in bevorſtehende Rückreiſe ange
meldet, aber hinzugefügt, daß ſein Geſundheitszuſtand nicht gut
wäre. Vorausſichtlich wird er mit dem nächſten Poſtdampfer
von Oſtaſien die Rückreiſe antreten, ſeiner Ankunft könnte man
früheſtens Mitte Mai entgegenſehen.

Die Militärftrafprozeßordnung wird, ſicherem Ver
nehmen nach, das Plenum des Bundesraths wieder be
ſchäftigen. Die Vorlage iſt von den verſchiedenen Kommiſſionen
bereits erledigt. Der „N. Berl. Korrefp.“ zufolge liegt die in
mehreren Punkten abgeänderte Vorlage nunmehr nochmals dem

Kaiſer und dem n von Bayern zurBegutachtung vor. Sobald deren Zuſtimmung eingetroffen
iſt, wird die Vorlage dem Plenum des Bundesraths zugehen.
Man glaubt, daß dies bald nach Oſtern der Fall ſein werde.

Jn Bezug auf das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz ſind
in dieſen Tagen ſämmtliche Schulvorſtände der Monarchie von
den Regierungspräſidenten mit den nöthigen Anweiſungen
zur sfahrung der neuen geſetzlichen Beſtimmungen verſehen
worden.

Der „Reichsbote“ nimmt zu der r Meldung
des Hofraths Otto de Grahl über ein Glückwunſch-
telegramm des Kaiſers an den Fürſten Bismarck
das Wort; er ſchreibt

„Wir ſind durch Einblick in die eigenhändigen Briefe des
Herrn de Grahl zu der Ueberzeugung gelangt, daß das „W. T. B.“
in Bezug auf die Gratulationsdepeſche lediglich den Mittheilungen
ſeines Korreſpondenten gefolgt iſt, auch in Bezug auf Angabe der

S der Depeſche, ſo daß das Bureau keine Schuld trifft.
an hat alles verſucht, de Grahl zu bewegen, zu ſagen, woher er

die Nachricht hat, wie er dazu gekommen, die Nachricht ſolange als
richtig aufrecht zu halten, die er dann dvch ſelbſt preisgegeben hat

aber man ſteht vor einem pſychologiſchen Räthſel, das vielleicht
ſeine Löſung in der Ueberführung des Mannes in eine Nerven-
heilanſtalt findet

Das wäre wie wir bereits mitgetheilt haben,
ein Ausweg, aber wir können nicht annehmen, daß man auf
Grund dieſes Vorwandes die weitere Aufklärung zu unterlaſſen
gedenkt. Sollen alle die Falſchmeldungen, zu denen auch die
gehörte, daß der Zar in Breslau am Tage der Parade direkt
nach dem Schloſſe zurückgekehrt ſei, während er thatſächlich mit
Kaiſer Wilhelm zuſammen an der Spitze der Fahnenkompagnie
r 7 ten war, vielleicht auf Hallucinationen zurückgeführt
werden

Ueber den neuen Answanderungsgeſetzentwurf hat der
Ausſchuß der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft cin 26. März berathen,
und ſich, wie mitgetheilt, im Allgemeinen für denſelben ausgeſprochen
Einige Wünſche macht die Geſellſchaft noch in einer Eingabe an den
Reichstag geltend, unter welchen nur derjenige nach einer unter Auf
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nicht lerne. Wozu denn dieſe peinlichen Anklagen und Vor
würfe, die uns Beide nur verſtimmen können

„Jch glaube ich weiß, daß ich Sie verſtimme, aber
noch einen Augenblick hören Sie mich, Fräulein Regine, hören
Sie mich bei dem Andenken an Jhre Freundin, an deren Grabe
Sie heute ſo andächtig beteten. Ja, ich bin Jhnen heimlich
heute auf den Kirchhof nachgeſchlichen, als ein Zufall mich Sie
erblicken ließ am Fenſter des Friedhofwärters habe ich Sie
beobachtet, wie Sie Treue und Freundſchaft zu üben wiſſen.
Und da iſt der dicke trübe Schleier, der ſich bisher über meine
Augen gebreitet hatte, plötzlich herabgeſunken und ich ſah klar
vor mir, was den Menſchen gut und edel macht ich ſehe nun
auch, was das Leben erſt allein lebenswerth macht. Niemals
ſeit meiner Kindheit habe ich mit ſolcher Andacht beten können,
als heute Vormittag an dem Grabe meiner entſchlafenen Anng,
auf dem ihre Hand ſoeben geruht hatte. Seit dieſem Augen
blick iſt mein ganzes bisheriges Leben ausgelöſcht und es gilt
nun, mit Jhrer Hilfe ein neues und würdiges beginnen, das nur
den einen Zweck haben kann, die Makel des früheren mit allen
Kräften zu tilgen. Und das kann ich nur, Regine, wenn Sie
mir helfen, wenn Sie mir angehören wollen.“ Henning r
mit einer ihm ganz ungewohnten Erregung geſprochen ſeine
Stimme klang unſicher und bebte.

Regine hatte den Strom der Rede über ſich willenlos er
gehen laſſen; jetzt ſtand ſie raſch auf und ſtellte ſich dicht vor
den Anwalt, der ſich ſelbſt unbewußt erhoben hatte. Jhre
großen Augen ruhten mit tiefem Ernſt auf dem Antlitz des
vor ihr Stehenden, und jedes Wort deutlich, wenn auch leiſe
betonend, ſprach ſie

„Jch darf Sie nun nicht länger hören, Herr Rechtsan
walt. Jhre Erregung beunruhigt und ängſtigt mich. Hätte ich
nicht noch einen Theil des Vertrauens zu Jhnen, das frühere
Zeiten in mir aufgebaut haben, ſo hätte ich Sie längſt unter
brochen. Jch erkläre Jhnen jetzt, daß ich mir das langſam er
rungene Gleichmaß der Seele nicht durch leidenſchaftliche Dekla
mationen und Wallungen ſtören laſſen will, über deren
Quelle Sie ſich vielleicht ſelber täuſchen

Der Anwalt fuhr zuſammen. „Nicht ſo, o nicht ſo, Regine“,
bat er leiſe. „Jch hatte gehofft, daß das Fundament Jhres
Vertrauens zu mir ein r r ſei, aber es iſt wahr ich ſelbſt
habe es untergraben und ich verdiene keins mehr.“

Und der ſtarke Mann preßte wie verzweifelnd die Hände
ineinander und ſchritt im Zimmer auf und ab, ohne auf Regine
zu achten. So vergingen einige Minuten. Regine ließ ihn
nicht aus den Augen, ſie wurde blaß und roth, athmete raſch
und ungleich. Endlich trat ſie an Henning heran, berührte
ſeine Hand und g leiſe: „Sie müſſen ſich faſſen, ehe Sie
gehen ſo dürfen Sie nicht von mir. Wenn es Sie beruhigt,

ſo nehmen Sie Jhren Platz wieder ein, aber ſchonen Sie
ſich und mich.“

Jhre Worte klangen ruhig und anſcheinend kühl. Henning
ließ ſich mechaniſch in ſeinem Seſſel nieder und ſagte nach
einer kleinen Pauſe: „Sie haben das Wort Wallungen aus-
geſprochen; ich beſchwöre Sie bei Allem, was uns heilig iſt
dies Wort zurückzunehmen. Jch habe mit mir gerungen, mich,
ernſtlich geprüft ung gefragt: iſt es möglich, täuſcht Deine Em-
pfindung Dich nicht? Und es ſchrie in mir: Du liebſt Regine,
Du kannſt nicht ohne ſie ſein. Dies Gefühl nimmt mich ganz
gefangen, wie Sonnenſchrift ſteht es vor meinen Augen: Du
liebſt! Du kannſt nur mit Regine leben und glücklich ſein.“
Und ſich näher zu Reginen hinüberbeugend, fuhr er nach einer
kleinen Pauſe ruhiger fort: „Wir können unſere Empfindungen
nicht zwingen, wir müſſen in einer beſtimmten Weiſe empfinden,
wir mögen wollen oder nicht. Wer kann es hindern, daß ich
ſo fühle, wie es mich ergriffen hat. Wenn wir hinausblicken
auf die Höhen, auf das Meer, auf die Wälder, oder empor
ſchauen zu den ewigen ſchweigenden Wundern der Nacht, ſo
bringen dieſe Eindrücke uns ganz beſtimmt unentrinnbare Em-
pfindungen, die wir nicht abwehren, nie ſelbſt ändern können.
Sie entſtehen mit Nothwendigkeit, nichts können wir daran
ändern, nichts nach eigner Willkür lenken. Das iſt mir heute
Alles klar geworden, als ich Sie wieder geſehen. Es war zu
erſt ein Staunen, ein Erdbeben, als Sie Vormittags Jhr Fenſter
öffneten und ich nur eine Sekunde Jhren Blick erhaſchte; und
als ich Sie wiederſah und Jhnen folgte, folgen mußte und
Sie am Grabe unſerer Anna ſtehen ſah, da fühlte ich, daß ein
neuer Menſch, der lange in mir geſchlummert, plötzlich zu einem
Leben erwacht ſei. Jch habe Sie betrübt und erſchüttert
durch mein Ungeſchick und meine Leidenſchaft, aber meine Em-
pfindung iſt wahr und echt, ſie iſt wie ein Wiereraufleben
einer alten heiligen Erinnerung mir iſt, als liebte ich Sie
ſchon lange lange
Henning hatte ſich, während er ſprach, zur Ruhe gezwungen;
die letzten Worte kamen unſicher und ſtoßweiſe heraus und
hege endlich durch ein leidenſchaftliches Schluchzen unter

rochen.
Regine ſah ihn in ernſter Bewegung an und preßte

ihre Hand gegen das Herz. Sie ſah daß dies die Sprache
eines tiefen und reinen Gefühls ſei und daß die Entſcheidung
dränge. Sie ſtand auf, reichte dem tief Bewegten die Hand
und ſagte mit ihrer tiefen weichen Stimme „Sie können mich
nicht täuſchen, ich glaube Jhnen und will Jhnen angehören.“

Henning ergriff bebend ihre Hände und preßte ſie lange
und inbrünſlig an ſeine Lippen. Regine entzog ſie ihm endlich

treuinnigwie mit raſchem Entſchluß, blickte ihn noch einmal
an und eilte dann hinaus.



ſicht des Reichs ſtehenden Auskunftserkheilung an Auswanderungs
luſtige hervorzuheben iſt „zu dem Zwecke, um den Strom der Aus-
wanderer möglichſt nach ſolchen Gegenden zu lenken, wo für die Aus
wanderer neben günſtigen Erwerbsgelegenheitcn am meiſten Ausſicht
für die Erhaltung ihres Deutſchthums vorhanden iſt.“ Damit iſt
der früher beſtehende Wunſch noch Errichtung eines beſonderen Aus
kunftsbureaus fallen gelaſſen worden.

Aus Königsberg wird gemelde': Gegenüber den
Dementis hält der „Oſtpr. Gene?.-Anz.“ ſeine Meldung, daß
die Antwort des Miniſte. des Jntern auf di Beſchwerde
des Obcerbürgerweiſterd Hoffmaun wegen des Verhaltens
8 e rendenten C raten Bistnarck bereits eingegangen ſci,
aufrech?.

Der Berliner Polizeipräfident v. Windheim und der Chef
der Kriminalpolizei v. Hüllefſom find von ihrer Studicnreiſo
in Berlin wieder cingetroffen.

Der „Ra?Hhcnzeiger“ veröffentlicht dic Ernennung des
Vorſtchers den Rechnungs-Buregauß im Reichs-Verſicherungdamt
Dr. Adel Beckmann zum Negierungsrath und mathematiſchen
Hilf2 arbeiter im Keichsamt es Jnnern. Dami' iſt
för das Reichscemt de Jnnern die Kraft gcwonnen, deren andauernde
Mitwirkung im Etat fr 1897/98 für dio Geſchäfte auf dem Gepicte
den Arbeiterverſicherung, insbeſondere bei der Ueberwachung ihrer
Wirkungen, bei der Verbeſſerung und Verrollkeprmnung ihrer Unter
kagen ſowi be den Vorbereitungen für die Vereinfachung und den
weiteren Auskan dieſer Geſetze als durchaus nothwendig bezeichnet iſt.

Die „Karlsruher Zeitung“ meldet die Verleihung des Kom
mendeurkreuzes erſter Klaſſe vom Orden des Zähringer
Lö wen an Profeſſor Begas.

Auf Wedendorf ſtarb der äldeſte Landrath Me“len-
burgs, Graf v. Bernuſtorff, im 91. Lebensjahrc. Er wer Ehren
börger der Stadt Schwerin und Erbauer des ſchönen Domthurms.

Der große Ausſchuß des Centralvereins für Hebung
der deutſchen Fluß uno Kanalſchiffahrt hielt am Sonnabend
im Reichstagsgebäude eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung ab.

Die drei Kreuzer II. Kl. Marie, Olga und Sophie
ſind aus der Liſte der Kriegsſchiffe geſtrichen und unter die Schul
ſchiſſe verſetzt worden, weil ſie heute den modernen Schiffen anderer
Nationen gegenüber keinen militäriſchen Werth beſitzen. Es liegt
dies in erſter Linie an dem mangelnden Panzerſchutz und in zweiter
Linie an der alten Armirung mit kurzen Kanonen. Eine
Moderniſtrung dieſer Schiffe, welche ſchon vor 16 bis 17 Jahren
vom Stapel gelaufen ſind, wäre unsökonomiſch und könnte auch nur
in ſehr geringem Umfange ausgeführt werden, da man viele der heut
für abſolut nothwendig gehaltenen Kriegsſchiffeinrichtungen, wie
Panzerdeck gepanzerter Kommandothurm, Schutz der Geſchütz
bedienungsmannſchaften durch Panzerſchilde Zwillingsſchrauben
u. ſ. w. in dieſen Schiffen nicht umbauen kann. Auch würden dieſe
Schiffe, ſelbſt wenn die vorgenannten Einrichtungen bei ihnen an
gebracht werden könnten, ihrer geringen Geſchwindigkeit
wegen doch nur von mittelmäßigem Werthe ſein und
eine ſekundäre Rolle ſpielen müſſen. Die drei Schiffe der Olga
Klaſſe haben bei einer Länge von 69, und einer Breite von 13 Meter
einen Tiefgang von 5,6 Meter bei voller Belaſtung. Das
Deplacement beträgt 2100 Tonnen und die Maaſchine, welche
2100 Pferdekräfte indizirt, verleiht den Schiffen eine
von 13 Seemeilen oder 29 Kilometer in der Stunde Aus Eiſen
ebaut, und mit einer eWalgnkurg für die, gegen allzuſtarkes
ewachſen des Schiffsbodens chutz gewährende, Zink-

haut verſehen, tragen dieſe Schiffe eine für frühere Zeiten
verhältnißmäßig ſtarke Armierung, die aus 10 kurzen 15 em Ring-
kanonen, 2 Stück 8,8 em Schnellfeuerkanonen und 6 3,7 emRevolverkanonen beſteht. Ein beſonders ſchmuckes Ausſehen erhalten

dieſe Schiffe durch die aus drei Maſter beſtehende, ſchlanke Betakelung,
von denen die beiden vorderſten, der Fock- und der Großmaſt mit
Raaen verſehen ſind. Als Schulſchiffe zur Ausbildung der Schiffs
jungen, Kadetten und der VierjährigFreiwilligen werden ſie noch
lange Jahre gute Dienſte leiſten können.

Ausgewieſen., Der franzöſiſche Jeſuitenpater Mury in Mezt,
der die Vorrede zu dem Werke „Les jésnites à Meta“, von Viauſſon-
Ponts in Nancy geſchrieben hat, ein Werk, welches die gehäſſigſten
Ausfälle gegen die deutſche Armee und die deutſche Regierung enthält,
iſt aus ElſaßLothringen ausgewieſen worden. Die Ausweiſung iſt
nicht auf Grund des Jeſuiten-Geſetzes, ſondern auf Grund der all
gemeinen Ausweiſungsbefugniß des Vezirkspräſidenten erfolgt.

x —enſx z .JJ

Er war allein. Diefathmend blickte er umher, wie aus
langem Traume erwachend. Er ſah die einzelnen Gegcnſtände,
den Flügel, den hübſchen Bücherſchrank, die Bücher, die Leuchter.
Er ging umher und berührte einiges, als müſſe er ſich über
zeugen, daß er nicht träume.

Die Sonne war niedergegangen und warf ihre letzten
n Strahlen in das freundliche Zimmer. Ein Unendliches,

ngeahntes zog in die Bruſt des Harrenden „willkommen,
ſüßer Dämmerſchein, der du dies Heiligthum durchwebſt“
ſo rn es durch ſeine Seele. Er lächelte ſtill für ſich hin und
in den blauen guten Augen ſchimmerte es feucht; die erſten
Dämmerſchatten ſchlüpften in das Zimmer. Er trat vä an
den Flügel und blätterte in den Noten Lieder von Laſſen,
Schumann, Franz hier wieder Schumann „Dichterliebe“ und
ſiehe da, ganz unten „Frauenliebe und Leben.“ Er zog die
Nummer hervor und las leiſe vor ſich hin Du Ring an meinem
Finger, mein gold'nes Ringelein, ich drücke dich fromm an die
Lippen, dich fromm an das Herze mein.“

Ein Hauch von tiefem Frieden und Glück kam über ihn
er hätte aufſchreien mögen vor lauter Jubel und Seligkeit, ſo
leicht, ſo herzensfroh fühlte er ſich. Da hörte er Schritte hinter
ſich, die Mutter Reginens, ſchwer auf den Arm der Tochter
geſtützt, war ins Zimmer getreten.

Raſch rollte Henning einen Seſſel heran und ehe noch die
alte gebrechliche Frau die erſten Begrüßungsworte hatte flüſtern
können, hatte er ſie ſanft in den Seſſel gehoben, geſchickt und
beſorglich Kiſſen hinter ihren Rreken g und den Sitz aus
der Dämmerung in die Nähe des Fenſters gerückt. Dann kniete
er vor der Alten nieder, küßte ihre weißen, blutleeren
und barg ſein großes bärtiges Haupt mit dem einzigen orte
„„Mutter“ in ihrem Schoß.

Regine hatte ſtumm zugeſchaut. Jetzt trat ſie hinzu und
indem ſie den Hals der Mutter mit der Rechten umſchlang,
legte ſie die Linke auf die Schulter des Knieenden und fragte
leiſe „Haben Sie Jhre Mutter auch recht lieb gehabt

Henning ſtand langſam auf und ſprach ernſt: „Jch habe
meine Mutter nicht gekannt; ich war ein Kind von zwei Jahren,
als ſie ſtarb. Ich wäre vielleicht ein anderer Menſch geworden,
wenn Mutterliebe mich gepflegt und behütet hätte.“

Regine ſah ihn traurig an. „O Sie armer Mann, das
war ein ſchweres Unglück.“ Darauf reichte ſie ihm ihre beiden
Hände und ſprach bewegt: „Nun iſt es doch anders gekommen,
W ich geglaubt. Jch habe Niemand geliebt, als nur Dich
allein.“

Hennings Augen leuchteten in Glück und Dankbarkeit und
iudem er die ände Reginens mit Thränen und Küſſen bedeckte,
kniete er vor ihr nieder „O, wie bin ich glücklich, wie unver-
dient glücklich

Regine legte ihre Hände auf ſein Haupt und ſprach Jch
L an Dich und will Dich glücklich machen mit meines

erzens und meines Wikens ganzer Kraft l“

Die Beiſetzungsfeier des Staatsſekretärs
v. Stephan.

Berlin, 11. April.
Di. Beiſetzung des verſtorbenen Staatsſekretärs Dr. Stephan

at heute Mittag v Uhr in überaus feierlicher Weiſe ſtattgefunden.
cr Lichthof des Neubaues des z ſtamt s war in groß

artiger Weiſe mi! ſchwarzem Terch, Flor, Kränzen und Kandalabern
dekorirt. Ueber dem Katafalk befand ſich eine trauernde weibliche
Geſtalt, die den Kopf in ſchmerzlicher Wehmuth auf die Bruſt ſinken
ließ. Di Pfeiler, die die Galerieen ſtützen, waren mit den Fahnen
aller derjenigen Staaten geſchmückt, die dem Weltpoſtverein bei
getreten ſind. Morgens gegen X8 Uhr wurde der Sarg aus dem Arbeits
zimmoern des Sie nene nach der Rotunde des Lichthofes ge
zragen und daſelbſt aufgebahrt. Am Kopfe des Sarges lagen die
Kränze des Kaiſerpaares, des Königs von Sachſen, des Prinzregenten
von Bayern, den Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe, der Städte
Hamburg, Bremen und Frankfurt a. M. Die Blumenſpenden den
Familie wurden auf dem Sargdeckel plazirt. Zu Füßen des Sarges
und auf den Stufen zu demſelben wurden gleichfalls Kränze und
Blumenarrangements niedergelegt. Dic Ordenskiſſen lagen aufTabourets
zu beiden Seiten des Sarges. Koſtbar waren die Spenden,
die oom Fürſten von Bulgarien, vom König von Serbien, vom

König von Rumänien und von der Firma F. J. Krupp in Eſſen
eingegangen waren. Vor Beginn der Trauerfeier Füllte ſich der
Lichthof mit den zur Feier geladenen Perſonen. Es wurden u. A.
bemerkt Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, die Miniſter Thielen, Boſſe,
o. Boetticher, Brefeldt, v. Miquel, Staatsſekretär de ſächſiſche
Geſandte Graf Hohenthal, der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld,
Oberbürgermeiſter Zelle, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans,

u v. Windheim, Staatsminiſter g. D. von Delbrück,
rinz Aremberg, Geh. Rath v. Lucanus, Prof. v. Bergmann und

der öſterreichiſche Botſchafter v. Szoegyeni. In der Rotunde nahmen
die eingeladenen Perſonen Platz, in der erſten Etage die hohen Poſt
beamten mit ihren Damen, in der zweiten Etage die Unkerbeamten.
Die J des Verſtorbenen ſaßen links vom Sarge. Um
12 Uhr 40 Minuten traf das Kaiſerpagar am Reichspoſt
gebäude ein. Sofort nach ſeinem Eintritt in den Lichthof
ging die Kaiſerin auf die Wittwe des Verſtorbenen
8 und reichte derſelben die Hand, desgleichen auch den Töchtern.

er Kaiſer, der ebenfalls ſich zu Frau v. Stephan begab, richtete
Troſteswerte an dieſelbe und wandte fich ſodann zum Fürſten
Hohenlohe, dem er die Hand reichte und ſich kurze Zeit mit ihm
unterhielt. Die Kaiſerin war in tiefer Trauer erſchienen, der Kaiſer
in der Uniform des 1. Garderegiments g. F. Nachdem das Kaiſer-
paar rechts vom Sarge Platz genommen, begann die Feier mit
Geſang. Hierauf ſprach Oberkonſtiſtorialrath D. Dryander das
Gebet. Die Leichenrede, in welcher der Vorſtorbene wiederholt als
treuer kluger Haushalter bezeichnet und in welcher die großen Verdienſte
des Heimgegangenen beleuchtet wurden, hielt gleichfalls Ober
konſiſtorialrath D. Dryander. Nach Schluß derſelben ertönte wiederum
feierlicher Geſang und Oberkonſiſtorialrats D. Dryander ſprach das
Schlußgebet. Nachdem das Kaiſerpaar ſich von der Wittwe, von den
Töchtern und vom Schwiegerſohne, dem Hauptmann v. Napolski,
verabſchiedet hatte, entfernte er ſich und begab ſich in
das Schloß zurück. Unterdeſſen hatte ſich in der Leipzigerſtraßr
der Zug formirt. Mehr als 7000 Poſtbeamte hatten ſich
in der ilhelmſtraße aufgeſtellt und marſchirten dem
Leichenzuge voran. Es folgte die Muffkkopelle, der Poſtillone dann
kamen wiederum Poſtunterbeamte, dann der Bläſerchor der Unter
beomten des Poſtzeitungsamts, Poſt und Telegraphenbeamte aus
Berlin, Deputationen von Poſt und Telegraphenbeamten aus den
Provinzen, Unterbeamte des Reichspoſtamts mit Palmwedeln, die
Träger der Orden des Verſtorbenen, der Leichenwagen, der in pracht
voller Weiſe mit Kränzen und Blumenarrangements geſchmückt war
und von vier ſchwarz behangenen Pferden gezogen wurde. Es folgten die
Wagen mit den Kränzen. Dirckt hinter denſelben fuhren der Wagen
des Kaiſers und der Kaiſerin, die Wagen der Angehörigen des Ver-
ewigten und der Wagen des Geiſtlichen. Den Schluß des Zuges
bildeten Abordnungen der Firmen Siemens und Halske und Weix
und Geneſt. Auf dem Dreifaltigkeitskirchhofe angekommen, konnten
nur wenige der Theilnehmer an dem Leichenzuge der Beiſetzung bei
wohnen die Zahl der Erſteren war zu groß. Nachdem der Geiſt-
liche am Grabe das Gebet geſprochen, wurde der Sarg in die Gruft
geſenkt. Der ganze Weg, den der Leichenzug paſſirte, war von einer
dichten Menſchenmenge eingeſäumt.

Der türkiſchgriechiſche Krieg.
Der Kampf an der theſſaliſchen Grenze hat begonnen

griechiſche Banden ſind in mazedoniſches Gebiet eingefallen und
demgemäß von den Türken 7 worden. Der Einfall
der griechiſchen Freiſchaaren auf türkiſches Gebiet geſchah nörd
lich von Kalabaka. Dort wurde das Feuer auf die Freiſchaaren
und die griechiſchen Grenzſtationen türkiſcherſeits eröffnet, da
ein griechiſcher Angriff vermuthet wurde. Von vier griechiſchen
Stationen iſt das Feuer gleichzeitig erwidert worden.

wei griechiſche Jäger Batailloneetheiligten ſich an dem auf der ganzen
Grenzlinie von Zygon bis Aeproekfliſianördlich von Kalabafa ſich entwickelnden Gefecht.
Der Kanoncndonner wurde bis Karditſa gehört. Die Türken
wurden überall zurückgedrängt und ihre Stationen belagert.
Die Verluſte der Griechen und Türken ſind unbekannt. Die
Station Gkriſanon ſoll in griechiſche Hände gefallen und der
ſie befehligende türkiſche Offizier gefangen worden ſein. Edhem
Paſcha an der Spitze 873 Regimenter eilte auf den Schau
platz des Gefechtes. Das Feuer dauerte von Vormittag bis
Mitternacht.

Wie aus Elaſſona gemeldet wird, erhielt der Höchſtkommandirende der tärkſſchen Truppen Edhem Paſcha aus

Konſtantinopel den re mit ſeinem Heere die griechiſche
Grenze zu überſchreiten, falls ſicher feſtgeſtellt würde, daß ſich
unter den griechiſchen Banden, die in türkiſches Gebiet einge
drungen ſind, reguläre griechiſche Truppen befänden. Das
ſcheint inzwiſchen geſchehen zu ſein. Denn die „Times“ meldet
in einer zweiten
10 Uhr: Der Kriegsrath iſt gegenwärtig verſammelt. Es er

wahrſcheinlich, daß die türkiſchen Truppen unverzüglich
ie Offenſive ergreifen werden.

Vor zwei Monaten hätten, ſo ſchreibt zur Lage an der
theſſaliſchen Grenze die „Köln. Ztg., dieſe Grenzverletzungen
einen bedrohlichen Charakter für den r haben
können, heute vermögen wir ihnen dieſen gefährlichen Charakter
nicht mehr beizumeſſen. Denn ſeitdem ſteht zunächſt feſt, daß die
am meiſten an den Ereigniſſen im Orient betheiligten europäiſchen
Mächte nicht. die Abſicht haben, die Griechen in ihrem
völkerrechtswidrigen Vorgehen zu unterſtützen oder gar ſich
direkt in einen griechiſch türkiſchen Kampf mit Waffengewalt
einzumiſchen. Namentlich aus Rußland liegen unzweideutige
Wahrnehmungen vor, daß das Ausſpielen des S
für das griechiſche Chriſtenthum dort in der öffentlichen
Meinung keine Ausſicht auf Erfolg haben wird und daß
die Stellung des ſlawiſchen Wohlthätigkeitsvereins, deſſen
Seele noch immer General Jgnatiew iſt, bei der kühlern
eng die bei der Regierung und den gebildeten
Klaſſen vorherrſcht, heute nur noch der Schatten derjenigen
Macht iſt, die es ihm möglich machte, Rußland in den letzten
Türkenkrieg u n r wir auch indenletzten
Wochen beobachten können, daß die Mächte vollen Nachdruck ent
faltet haben, um die anderen Balkanſtaaten, Serbien und Bulgaxien,

usgabe aus Elaſſona von geſtern Abend

gekennzeichnet dur

von a Einmiſchung und von jedem Vorgehen abzuhalten. Die
Nachrichten, die aus Sofia und aus Belgrad vorliegen, be
ſtätigen übereinſtimmend, daß dieſe Vorſtellungen der
Mächte dort lebhaften Widerhall gefunden haben und auf vollen
Erfolg rechnen können. So erſcheint es ausgeſchloſſen, daß der
blutige Zuſammenſtoß, der jetzt an der theſſaliſchen Grenze ſtatt

efunden, eine ander? als rein örtliche Bedeutung gewinnen wird,
elbſt dann, wenn aus dieſem Vorgehen bewaffneter Banden ſich

ein Kampf zwiſchen größeren griechiſchen und türkiſchen Truppen
maſſen entwickeln 4 te. Die Stellung der Mächte iſt genügend

die vor einigen Tagen in Konſtantinopel und
in Athen abgegebenen gemeinſamen Erklärungen, daß dem An

reifer keinerlei Vortheil aus ſeiner Friedensſtörung erwachſenbie Für Griechenland wäre ein ſolcher Vortheil nur unter

er Mitwirkung einer europäiſchen Macht zu erringen geweſen.
Daß Griechenland wenn auf ſeine eigenen Kräfte be
H. den Türken in Macedonien oder Epirus

oden abgewinnen ſollte, darf man von vornherein
als unwahrſcheinlich zurückweiſen. Die europäiſchen
Mächte werden in Ruhe abwarten können, welche Wirkungen
der jetzige Aderlaß haben wird. Vielleicht wird er nicht un
geeignet ſcin, die Griechen zur Ruhe und Beſonnenheit zurückzuführen, ſobald ſie einſehen werden, daß für ſie in ſolchen

Kämpfen keinerlei kriegeriſche Erfolge zu holen ſind; daß ſie
ſich ſowohl über ihr eigenes Können wie über die Sympathien
der Mächte getäuſcht haben.

Ans Nah und Fern.
r einer Brücke. In der Bergſtadt Graupen (Boehmen)

härzte eine Brücke in dem Momente ein, als ein Laſtwagen dieſelbe
paſſirte. Der Kutſcher wurde tödtlich verletzt unter den Trümmern
hervorgezogen.

Abſchiedsgeſuch. General Superintendent Dr. Ernſt in
Wiesbaden hat infolge abermaliger Erkrankung wiederum ſein
de grdageſut eingereicht, das diesmal nicht zurückgenommen werden

ürfte.
Das ſchwediſche Fiſcherfahrzeug „Echo“ iſt an der jüt-x Küſte geſunken. Die aus fünf Mann beſtehende Beſatzung

ertrunken.
Auch ein Schlaumeier. Jemand ſchreibt an einen Freund

und endet den Brief folgendermaßen „Ach! Jetzt ſind ſchon acht
Seiten voll und ich habe Dir noch ſo viel mitzutheilen. Aber, damit
ich nicht das doo pelte Porto zu zahlen brauche, will ich Dir
den Reſt morgen ſchreiben.“

Ein erleſener Tropfen Bei der Weinverſteigerung in Trier
erzielte ein Fuder Schwarzhofberger, den der Gutsbeſitzer Müller

ezogen hat, mit neuntauſend Mark den höchſten Preis für 1895er
ewächs.

Die Galerie des Fürſten Vorgheſe iſt, wie aus Rom
telgraphirt wird, von der Regierung für 3 600 000 Francs angekauft
worden. Die Summe ſoll in 50 Jahresraten getilgt werden.

Eine fleine Ueberraſchung angenehmer Art wurde am Sonn
abend den Geſchworenen zu Theil, welche im Anarchiſtenprozeß
Koſchemann und Genoſſen eine ſo zeitraubende und anſtrengende
Thätigkeit entwickeln müſſen. Zu den Geſchworenen gehörte auch
der Hofkonditor Kranzler, der aber nicht mit ausgelooſt wurde. Aus

Freude darüber, daß er nicht auf ſo lange Zeit ſeinem Geſchäfte ent
riſſen wurde, ſandte er geſtern den Geſchworenen eine Anzahl
Dnter Paſteten, welche den Beſchenkten trefflich gemundet haben
ollen.

Wo wohnt Bismarck Ein Lehrer in Mittelfranken theilt
folgendes hübſche Vorkommniß mit „Am Donnerstag den 1. April
veranſtaltete ich in meiner Schule eine kleine Bismarckfeier, die darin
beſtand, daß ich meinen Kindern Einiges aus dem Leben unſeres
Altkanzlers erzählte und dann ein Hoch auf denſelben ausbrachte, in
welches die Kinder fröhlich einſtimmten. Als ich dann einige wieder
holende Fragen ſtellte, bekam ich von einem Knaben auf die Frage
Wo wohnt nun Bismarck die Antwort: „Jn den Herzen derDeutſchen Ich war erfreut über dieſe Antwort und wünſchte dem

Knaben, es wolle ihm ſein patriotiſcher Sinn erhalten bleiben.
Schlägerei mit tödtlichem Gelegentlich der Ab

haltung der Kontrolverſammlung in dem Städtchen Wetter (Ober-
heſſen) entſtand eine furchtbare Schlägerei, die mehrere Stunden
dauerte. Dem Landwirth Schmidt aus Oberrosphe wurde von einem
Burſchen aus Suntshauſen mittels einer Wagenrunge der Schädel
eingeſchlagen, ſo daß alsbald der Tod eintrat. Auch aus Pletz
(Schleſien) werden Unruhen anläßlich den Kontrolverſamm ungen ge
meldet. Gendarmerie und Polizei unterdrückten mit blanker Waffe
die Meuterei. Zwölf Rädelsführer wurden verhaftet dieſelben ver
wüſteten die Gefängnißzellen und beſudelten ſie.

Woranus man nicht Alles in Paris ſich einen Broterwerb
zu ſchaffen verſteht Da hat beiſpielsweiſe die Militärverwaltung
angeordnet, damit die Jnvaliden, die die Ehrenlegion oder dieMilitärmedaille tragen, auf der Straße nicht in angetrunkenem Zu
ſtande den Spott der Gaſſenbuben bilden, ſei jedem Jndividuum, das
einen etwas angeheiterten alten Krieger ins Jnvalidenhotel bringt,
eine Prämie von 75 Cts. zu gewähren. Das hat nun, wie man der
„Fronkf. Ztg.“ aus Paris ſchreibt, zu einer ſchamloſen Spekulation
auf die Betrunkenheit der alten Stelzfüße Veranlafſfung gegeben.
Findige Leute haben ſich mit einigen Schankwirthen der Umgebung
des Jnvalidenhotels dahin verſtändigt, für 25 Cts. die alten Herren,
die natürlich die Zeche bezahlen müſſen, niederzutrinken, worauf ſie
dieſe heimführen und die 17 von 75 Cts. erhalten, von der ihnen
nach Abzug der 25 Cts, für den Schankwirth noch 50 Cts. Rein
verdienſt bleiben. Dieſes neue Metier ſoll ſeinen Mann nähren.

Studentenkrawalle in Rom. Der Rector der römiſchen
Univerſität, Semeraro, wollte am Sonnabend, nachdem er inzwiſchen
um Abgeordneten gewählt iſt, ſeine Vorleſungen über römiſches
echt wieder aufnehmen. Das Auditorium war überfüllt. Als

Semeraro eintrat, erhob ſich ein Student und fragte, ob den wegen
der jüngſten Unruhen disziplinariſch beſtraften Studenten die Strafe
erlaſſen werden würde. Semeraro ankwortete, daß das von dem
Oberſtudienrath abhänge. Jetzt begann ein Höllenlärm, dreihundert
Pfeifen tönten ſchrill durch den Scal, Semeraro ergriff, von Pro
feſſoren, Sekretären und Pedellen gedeckt, die Flucht. Studenten
verfolgten ihn, ſtimmten das Miſerere an und ſchrieen „Nieder
mit dem Häſcher

Eine Probeſchnellfahrt fand kürzlich auf der Strecke Offen
burgFreiburgBaſel und zurück ſatt. Der Probezug war zuſammen
geſetzt aus einer ſchweren neuen Schnellzugsmaſchine, zwei Pack- und
fünf Perſonenwagen er Fret Offenburg um 11 Uhr 15 Min.
Vormit?ags und legte die 63 Kilometer bis Freiburg in 49 Minuten
und die 62 Kilometer von Freiburg bis Baſel ſogar in nur
47 Minuten zurück. Die Rückfahrt, die um 2 Uhr 48 Min.
angetreten wurde, nahm wegen der höheren Lage Freiburgs
eine Minute mehr in Anſpruch, dagegen wurde auf der Strecke

reiburgOffenburg ſogar eine Minute geſpart. Man vergegenwärtige
ch die enorme Fahrgeſchwindigkeit: 63 Kilometer in 48 Minuten
er Zweck der Probeſchnellfahrt war der, zu ermittelg, ob es möglich

ſein würde, die internationalen Verbindungen, insbeſondere die
jenige von Holland und von Köln nach Baſel und umgekehrt mit
einer effektiven Geſchwindigkeit von 80 Kilometera per
Stunde über die badiſchen Linien zu führen, ein Verſuch, der
vollſtändig gelungen iſt. Nach fachmänniſchem Urtheile iſt ein ſo ge
ſchwind fahrender Zug durchaus keiner größeren Gefahr ausgeſetzt,
als etwo ein gewöhnlicher Perſonenzug mit 40 Kilometern Ge-
ſchwindigkeit, wenn überhaupt von einer „Gefahr“ die Rede ſein kann,
was dei den ſchweren Schnellzugsmaſchinen, dem gediegenen Roll
material und dem vorzüglichen Oberbau der badiſchen Linien nach
menſchlichem Ermeſſen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt.

Die Peſt in-Jndien. Der Staatsſekretär für Indien hat von
dem Gouverneur von Bombay die folgende Drahtung erhalten „JnBombay ſtarhep. jn der mit dem 2. Krru endenden Woche 1099
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Perſonen, darunter 481 an der Peſt. a der mit dem 25. März
endenden Woche wurden 310 Wohnbänſer zum Abbruch verurtheilt
138 mußten umgebaut und 1028 abgedeckt werden.
habe Puna beſucht und gefunden daß dort die Sterblichkeit
nachläßt. In Kalyan ſoll die Hälfte aller an der Peſt erkrankten
Perſonen wieder geneſen ſein. Vorige Woche erkrankte ein Europäer
in Bombay an der Peſt und einer ſtarb in Mofuſſil. Zu Karatſchi
erlagen in der mit dem 2. April endenden Woche 189 Perſonen der
Peſt. Jn Sukkur ſtarben von 103 erkrankten Perſonen 58. Jn
Heidarabad hat ſich die Lage nicht verändert.“

Falſches rgefwy Der Realſchüler Greef, ein Sohn des
Opernſängers Grecf, erſchoß ſich in Frankfurt, weil er das
Abiturientenexamen nicht beſtanden hatte.

Telegramme.
Paris, 11. April. Geſtern Abend um 10 Uhr wurde

Baſtellica, das ehemalige Factotum Artons, dieſem gegen
übergeſtellt. Die Erklärungen Baſtellicas ſtimmen mit denen
Artons vollſtändig überein. Baſtellica ſoll 25 Namen von
Parlamentariern genannt haben, denen er im Auftrage Artons
Geld überbracht habe. Ferner verlautet, Baſtellica habe gegen
einen Abgeordneten eine ſo ſchwerwiegende Anklage erhoben,
daß gegen dieſen beim Wiederzuſammentritt der Kammer am
19. Mai jedenfalls die Genehmigung zur Strafverfolgung
nachgeſucht werden wird.

London, 10. April. „Daily Telegraph“ meldet, das
Zaren paar werde ſich bei den Jubiläumsfeierlichkeiten durch
den Großfürſten Sergius und Gemahlin vertreten laſſen.

Die orientaliſchen Wirren.
Konſtantinopel, 12. April. (Meld. d. Wiener Korr. Bur.)

Wie türkiſche Blätter melden, werden in Koſſowo und Prizren
drei neue Diviſionen und Redifs gebildet. Ferner habe die
Pforte die Bildung von 4 Abtheilungen Freiwilliger des Vila-
jets Koſſowo zu je 2500 Mann genehmigt. Dieſe ſollen nach
Janina abgehen. Die Verwaltungen der Eiſenbahnen ſeien be
nachrichtigt worden, daß die zurückbeorderten ſieben Redif-
bataillone infolge der Ereigniſſe an der Grenze wieder nach der
epirustheſſaliſchen Grenze dirigirt werden. Der Transport
habe bereits begonnen. Von dem Ergebniß der Subſkription
für die Armee ſeien 12 684 Pfund für den Ankauf ungariſcher
Pferde angelegt worden.

Athen, 12. April. Meldung der Agence Havas.) Amt-
liche Telegramme beſtätigen ſämmtliche durch den
Telegraph bereits übermittelte Nachrichten von dem Vorgehen
der Aufſtändiſchen. Ein Theil derſelben, der ſich von den in
Ballinos zurückgebliebenen getrennt hatte, rückt weiter vor.
Der Beſtimmungsort iſt unbekannt. Die Verbindung zwiſchen
Meſſowo und Grebena ſoll vollſtändig unterbrochen ſein.

Athen, 10. April. Die Deputirtenkammer iſt für
nächſte Woche ein berufen. Unter andern Maßnahmen
handelt es ſich, den Blättern zufolge, um Genehmigung einer
inneren Anleihe im Betrage von 20 Millionen, wegen deren
die Regierung mit mehreren Banken in Unterhandlung ſtehe.
Althen, 11. April. Nach den neueſten Meldungen ſind

die Kämpfe zwiſchen den türkiſchen und den griechiſchen
Truppen infolge beiderſeitig ausgetauſchter Erklärungen ein
geſiellt worden. Jn der Stadt herrſcht ungeheure Erregung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen t nur mit deutlicher Quelev

Angabe geſtattet

S Freyburg a. U., 11. April. (Aus Kirche und
Schule.) Bei der heutigen Konfirmationsfeier, welche
Herr Superintendent Holzhauſen vollzog, wurden 43 Mädchen und
38 Knaben eingeſegnet. Dieſem Abgange von 81 Konfirmanden
ſtehen in dieſem Jahre 98 Neuaufnahmen (55 Mädchen und
43 Knaben) gegenüber, ſodaß die Schule einen Zuwachs von
17 Kindern erhält. Für die Anlage einer Kirchen
hoizung, deren Mangel ſich im Winter recht fühlbar macht und
ganz beſonders nachtheilig auf den Kirchenbeſuch wirkt, wird jetzt
eine Sammlung von Haus zu Haus veranſtaltet. Der Koſten
anſchlag der geplanten Dampfheizung beträgt 7000 Mark, von denen
ca. 6000 Mark bereits durch Vermächtniſſe uſw. aufgebracht ſind.
Die fehlenden 1000 Mark ſind bereits durch Zeichnung freiwilliger
Beiträge geſichert. Die Unterhaltungskoſten werden von der Kirch-
kaſſe beſtritten.

8 a a. U., 11. April. (Schauri g er Selbſt-
mord.) Heute Morgen wurde auf der Bahnſtrecke L auchaVBalgſtedt
in geringer Entfernung von erſterem Orte der vollſtändig in Stücke
zrrriſſene Leichnam des Geſchirrführers Otto Schleiß aus Gleina
oufgefunden. Sch., der im 25. Lebensjahre ſteht und in Bibra be
dienſtet war, hat unſtreitig den Tod auf den Schienen freiwillig

Die Veranlaſſung zu der grauenvollen That iſt unermittelt
geblieben.

Bitterfeld, 11. April. (Stadtſparkaſſe. Real-
ſchulbericht.) Die Einlagen bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
am Schluſſe des Jahres 1895 betrugen 1077 982,34 Mk. Jm Jahre 1896
kamen hierzu an welche nicht n worden und an
neuen Einlagen zuſammen 43 497,08 Mk. Abgehoben wurden
283 028,64 Mk., ſodaß Ende 1896 ein Geſammtbeſtand von1229 917,78 Mk. vorhanden war, welcher ſich auf 3123 Bücher ver

theilt. Der Reſervefonds hat ſich auf 68 224,57 Mk. erhöht. Da
derſelbe 1895 62 544,34 Mk. betrug, iſt ein Geſchäfsgewinn von
5 680,23 Mk. zu verzeichnen. Nach dem ſoeben durch Direktor
Dr. Fricke erſtatteten 5. Jahresberichte der hieſigen
Realſchule unterrichte an der Anſtalt zehn Lehrer
und außerdem in er Klaſſe der hieſige Dia-
lonüs als Religionslehrer. Die Anſtalt wurde am Anfange des
Schuljahres 1896/97 von 250 und am 1. Februar d. J. von 243
Schülern beſucht, von denen 231 evangeliſch, 8 katholiſch und 4 jüdiſch

ſind. Von dieſen waren 160 Einheimiſche, 61 Auswärtige und 22
Ausländer. Die Reifeprüfung beſtanden ſämmtliche 18 Prüflinge.
Der Magiſtrat gewährte auf beſonderes Geſuch einigen würdigen
Schülern aus dem Schmidt'ſchen Vermächtniß für Schulzwecke Unter
ſtützungen zur Beſtreitung des ganzen oder halben Schulgeldes.

M Zörbig, 11. April. (Gewerbeſteuer. Kirchen
ſteuer Konfirmation.) Wie die Einkommen- und die Er-
gänzungsſteuer, ſo weiſt auch die für die Gewerbetreibenden der
Stadtgemeinde Zörbig für das Steuerjahr April 1897/98 veranlagte
Gewerbeſteuer eine nicht unerhebliche Erhöhung gegen das Vorjahr
auf. Das Gewerbeſteuerſoll beträgt für das neue Steuerjabr 5989
im Steuerjahr 1896/97 betrug es 4866 ergiebt mithin ein Mehr
von 1122 Auf die einzelnen Klaſſen vertheilt die Gewerbeſteuer
ſich wie folgt Klaſſe J 1948 (539 im Vorjahr), Klaſſe II

864 (960), Klaſſe III 1164 C. (1356), Klaſſe IV 1924 c
(1964). Die Kirchenſteuer iſt in dieſem Jahre wieder auf 7 Proz.
der Kommunalabgaben feſtgeſetzt worden. Bei der heute in hieſiger
Kirche henen Konfirmation waren 55 Mädchen und 58
Knoben betheiligt.

21. Magdeburg, 10. April. (Der Verband deutſcher
Klempnerinnungen) hält ſeinen diesjährigen Verbandstag
vom 19.--22. Juni in den Räumen des „Fürſtenhof“ ab. Mitdemſelben wird eine Ausſtellung von Hilfsmaſchinen und Werk
37 für das Klempnergewerbe verbunden ſein. Es ſoll dadurch
eſonders kleineren Handwerksmeiſtern der Umgebung, die größere

Ausſtellungen nicht beſuchen können, Gelegenheit geboten werden,
die in der jevigen Zeit zum rentablen Betriebe des Handwerks
nöthigen Hilfswerkzeuge zc. kennen zu lernen.

-xs. Gera, 11. April. (Beim Erbprinzen) laufen noch
immer von den verſchiedenſten Seiten Telegramme ein, in denen
der Freude über ſeine Erklärung zu der Greizer Fahnenan-
gelegenheit Ausdruck gegeben iſt. Am Mittwoch traf der Erbprinz
in Schleiz ein, um der Abiturientenprüfung am Landesſeminar
beizuwohnen. Er wurde am Bahnhofe von einer dichten Menſchen
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Patriotiſch geſinnte Bürger
ſetzten eine Adreſſe an den Erbprinzen in Umlauf, in der ihm Dank
für ſeine Kundgebung ausgeſprochen wird. Hier beherrſcht dieſe Kund
gebung noch immer das öffentliche Jntereſſe.

Greiz, 11. April. (Von der Erledigung der
Greizer Fahnenaffäre) macht heute die „Nordd. Allg. Ztg.“
offiziös Mittheilung, indem ſie ſchreibt: Heinrich XXI, regierender
Fürſt von Reuß ältere Linie, hat, ſobald er bei ſeiner Rückkehr aus
dem Süden von der in ſener Abweſenheit durch einen fürſtlichen
Beamten in Greiz veranlaßten, verletzenden Behandlung der preußiſchen
Landesfarben erfahren hatte, in einem eigenhändigen Schreiben
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ſein lebhaftes Be
dauern über das Vorkommniß ausgedrückt und daran die Mittheilung
geknüpft, daß der Mißgriff des betreffenden Beamten durch Ent-
hebung desſelben von der ihm anvertrauten Stellvertretung Kre
worden iſt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat darauf in einem Antwort-
ſchreiben dem Fürſten Reuß ä. L. ſeinen Dank für dieſe Mittheilung
ausgeſprochen und den Zwiſchenfall für erledigt erklärt.

x Gotha, 10. April. Staatsſekretär v. Stephan)
war ſeit vielen Jahren ein ſtändiger Beſucher im herrlich gelegenen
Oberhof und bewohnte dann als Gaſt des Herzogs Ernſt II. deſſen
idylliſch gelegenes Jagdſchlößchen. Dem edlen Waidwerk hat er, oft
mit ſeinem fürſtlichen Freunde, tüchtig obgelegen und manches Stück
Wild zur Strecke gebracht hauptſächlich war die Jagd auf balzende
Auerhähne ſein größtes Vergnügen. Sehr oft ſaß er dann Abends
mit tüchtigen Waidmännern um den großen runden Tiſch im
„Herrenſtübchen“ des alten Geleitshauſes der „Domaine“. DerLuſtigſte in der Tiſchrunde war ſtets Herr v. Stephan, der übrigens
ein ebenſo gutes Jägerlatein ſprach, wie ſein Freund, Forſmeiſter
Auguſt Lux, der jetzt in Georgenthal ſtationirt iſt. Stephan's Bild
mit eigener Unterſchrift, dem Domainen-Gaſthofswirth Holland ver
ehrt, ſchmückt das Herrenſtübchen.

Leipzig, 11. April. (Ein ſchwerer Unglücksfal))
ereignete ſich geſtern Vormittag in der elften Stunde auf dem Aus-
ſtellungsplatze. Daſelbſt, vor dem Haupteingang der Kunſthalle,
war ein interimiſtiſches Gerüſt zum Aufrichten von Marmorſäulen
gebaut worden. Als zu erwähnter Zeit vier Arbeiter und zwar der
WMaurerpolier Hermann Trebſt, der Maurer Friedrich Eiſert, der
Maurer Karl Friedrich Stelzner und der Zimmermann Karl Tänzer
damit beſchäftigt waren, einen Balken, welcher, um Platz zu ge
winnen, aus dem Hauptgerüſt herausgeſägt worden war, herabzulaſſen,
brach plötzlich der 15--20 Ctm. ſtarke Rüſtbalken, auf welchem die
vier Leute ſtanden. Dadurch brach das Gerüſt innerlich zuſammen
und die Arbeiter ſtürzten mit herab. Hierbei erlitt Stelzner mehrere
Rippenbrüche und auch ſonſt noch Verletzungen. Die anderen Ver
unglückten kamen anſcheinend mit leichteren Verletzungen davon.

Leipzig, 11. April. (Ungerechte Forderungen.)Der vor zwei Jahren hier ortsübliche Stundenlohn der Maurer

von 40 Pfg. wurde ſ. Zt. nach eingehender Verhandlung vor dem
Gewerbegericht als Einigungsamt auf 43 und 45 erhöht. Neue Ver-
handlungen in dieſem Jahre führten dazu, daß die Meiſter den
Maurern und Zimmerleuten eine Erhöhung des Stundenlohnes
auf 48 Pfg. anboten. Das iſt in zwei Jahren eine Steigerung
des Lohnes um 20 Prozent, eine Erhöhung, die kaum ein an
deres Gewerbe aufzuweiſen hat. Trotzdem ſind die Arbeitnehmer
damit nicht zufrieden, ſondern verlangen ſchon jetzt die Zuſage der
Meiſter, daß der Stundenlohn ab 1. April 1898 auf 52 Pfg.
erhöht und dieArbeitszeit auf 95 Stunden herabgeſetzt
wird. Die Meiſter werden ſich darauf wohl nicht einlaſſen. Ein
Ausſtand der Bauhandwerker wäre wirklich das Frivolſte, was bisher
geleiſtet worden iſt Und das will gewiß viel ſagen.

H. Dresden, 11. April. Bund der Kartellparteien.)
Wie wir hören, haben die fächſiſchen Kartellparteien für die bevor-
ſtehenden Landtagswahlen ein abermaliges gemeinſames Zu

ſoemmengehen gegen die Sozialdemokraten be-
ſchloſſen. Bravo

Zwickan, 10. April. (Jn der Nothwehr.) Ein Bettler
verſetzte einem Einwohner, von dem er kein Geſchenk erhalten, einen
erheblichen Meſſerſt ich in den Hals. Ein Zeuge ſchlug darauf
Fote einer Schaufel den Bettler auf den Kopf und verletzte dieſen
tödtlich.

c P e 10. April. (Todesfälle.) Geſtern iſt
der braunſchweigiſche Oberjägermeiſter Graf Gebhard von der
Schulenburg (aus dem Hauſe Wolfsburg)Nordſteimke im Alter
ſton 74 Jahren geſtorben. Geboren am 12. Juni 1823 zu Wolfs-
burg als Sohn des hannoverſchen Geheimen Rathes Werner
Graf von der Schulenburg, trat der nun Verſtorbene
im Jahre 1843 in preußiſche Dienſte als Sekondelieutenant
beim Ulanenregiment Nr. ein drei Jahre ſpäter
ging er zum Jnfanterieregiment Nr. 27. 1849 machte er
in öſterreichiſchen Dienſten den Feldzug in Ungarn mit,
wofür er ſpäter die goldene Kriegsmedaille erhielt. Jm braun-
ſchweigiſchen Hofdienſte avancirte er vom Jägermeiſter (1866) bis
zum Oberjägermeiſter in letztere Stelle rückte er im Mai v. J. ein.
Er ſtarb, drei Söhne und Tochter hinterlaſſend, nach langem
ſchwerem Leiden bei ſeinem Schwiegerſohne, dem Frhrn. v. Marenholz,
auf GroßSchwülver. Vor einigen Tagen ſtarb hier an den Folgen
eines Schlagfluſſes im 68. Lebensjahre der Geh. Kammerrath Wilhelm
Horn, der verdienſtvolle Chef der Verwaltung der ſtaatlichen Forſten
des Herzogthums Braunſchweig.

Heer und Marine.
Kiel, 10. April. Nach der heute in der Marine Akademie

erfolgten Aufnahmeprüfung wurden 80 Kadetten in die Kaiſerliche
Marine eingeſtellt, gegen 70 in den Vorjahren.

Das 3. Großherzogl. Heſſiſche Jufanterie Regiment
(Leib- egiment) Nr. 117 wird am 10. Juni ds. Js., wie das
Kommando desſelben bekannt macht, das Jubiläum ſeines z wei
hundert jährigen Beſtehens feiern. Es wurde am 10. Juni
1697 als Kurfürſtlich Heſſen Darmſtädtiſches oberrheiniſches Kreis
Regiment errichtet (Regiment Prinz Carl Wilhelm vor HeſtenDarm
ſtadt) formirt aus ſechs Kompagnieen des Schrautenbach'ſchen Regi-
ments und zwei Gießener Garniſon Kompagnieen ſeine Garniſon
war Gießen.

Wetter- Ausſichten anf rund der Berichte der dentfehen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 13. April Veränderlich, kühl, ſtarke Winde,
Sturmwarnung. t

Wafferſtände bedeutet über, unler Nug.)
Saale und Unſtrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Nachdruck mit dem Drrnerk: „Aus der Halleſchen Zeitung cninommen“, geſtaltet.)

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 4. bis 9. April. 1897.
Kreis Ballenſtedt. Weizen gering mittel

gut M. Roggen gering mittel 11,80, gut MGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittelgut A.Kreis Delitz ſch. Weizen gering 13,80, mittel gut
15,40 Roggen gering 11,50, mittel gut 12,20
Gerſte gering 12, mittel gut 15,50 C. Hafer gering 12,50,
mittel gut 14,80 c. Erbſen gering mittel
gut MKreis Jerichow II. Weizen gering mittel 14,80,
ut 15, c Roggen gering 11,20, mittel 11,50, gut 11,80
erſte gering mittel 11,50, gut 13,50 Hafee gering 12,

mittel 12,50, gut 13, A. Erbſen gering mittel 13,50,
gut 15,

Kreis Gardelegen. Weizen gering 14,20, mittel 14,60,
gut 15,20 A. Roggen gering 11,60, mittel 11,80, gut
12,20 c. Gerſte gering 13, mittel gut 14,80
Hafer gering 12,20, mittel 12,60, gut 13,20 Erbſen gering
mittel gutKreis Stendal. Weizen gering 15,25, mittel 15,50, gut
16, Roggen gering 11,60, mittel 11,80, gut 12 A.
Gerſte gering 12,50, mittel 13, gut 13,50 A. Hafer gering 12,50,
mittel 13, gut A. Erbſen gering 13,50. mitiel 14, gut
14 50

Kreis Weißenſee. Weizen gering mittel 14,80,
gut A. Roggen gering mittel gut 12Gerſte gering mittel 13, gut A Hafer gering
mittel 2 gut A. Erbſen gering mittel 15,
gut T. 7

Kreis Grafſchaft Hohenſtein. Weizen gering mittel
14,70, gut 15,90 16,20 A. Roggen ger. mittel gut Ah
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringtet Z72 gut 12,50 A. Erbſen gering mittel
gul

Viehmärkte.
Berlin, 10. April. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 5332 Rinder, 10500 Schweine, 1865
Kälber, 13376 Hammel. Der Rin der markt verlief infolge des großen
Auftriebs langſam und hinterläßt Ueberſtand. I. 54--57 II.
47-—53 III. 40--45 IV. 33--38 die 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt hatte ſchleppenden Verlauf und
wird nicht ganz geräumt. I. 48 c., ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 46-48 43--45 C. die 100 Pfund mit 20 Tara.Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. I. 56—60 aus
geſuchte Waare darüber, II. 51--55 III. 45--48 4 das Pfund

leiſchgewicht. Am Ham mel markt war der Geſchäftsgang im
Ullgemeinen ruhig, zum Schluſſe langſam. Es wird nicht ausver

kauft. I. 46--48 4, Lämmer bis 50 II. 40--44 4 das Pfund
Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco ver Mai 153,00--153,75--153,50, per
Juli 155,00--155,00--154,75 155,25, per September 151,50 152,75.

Roggen loco per Mai 115,25--116,50, per Juli
116,25--117,75.

Gerſte 100,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 82,00-86,00, per April 80,25, per Mai

afer loco 123,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per
127,00Mai

Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,35--15,40, per Juli
15,60 15,65.

Petroleum loco 20,30.
Magdeburger Handelsbericht vom 10. April. Recht

amtlich.) Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 11,00 ungewaſchene 9,75 A. Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,75 Ac, ungewaſchene 9,50 A.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,50--17,00
Rapskuchen 9,50--10,50

Nordhanuſen, 11. April. (Getreidebeticht von Wede-
kind Co.) Der Getreidehandel iſt nach wie vor ſehr ſtill und
bewegt ſich in den engſten Grenzen.

Heute notiren wir Weizen 130-140 Roggen 110--118
Hafer 110 122 Gerſte 110--130 c. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Leipzig, 10. April. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto, ruhig,
inländiſcher 135-- 151 bez. Brf., feiner über Notiz, ausländiſcher 170
bis 180 bez. Br. Roggen per 1000 kg netto, ruhig, hieſiger trockener
112--120 bez. B., feuchter 105--112 bez. Brf., Poſener 126-128
bez. Brf., ausländiſcher 126 bis 130 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 107- 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 142 148 bez. B., beregneter 125 132 bez.
Brf., ausländiſcher 138 bis 148 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--90 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß, leblos, flüſſiges 54,00 nom., ge-
frorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14
Ia. Saal 27,50-28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140 150,
Erbſen per 1000 kg netto loco große 155- 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 38--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

Secſiwware Jillig, Tuchhanckfung mit Anfertigung feineror ferronklei der

nach Maass We Steinstrasse 15.
Anor Kavnt 1eistungsfähiges Gosohäft empshlt eioh ergebenst.



t

z

Mai 7,05 (7,80),

Da mit 50 A. Verbraug gee 58, 19 Gelkd, mit 70 Z22 e z Bis Gegen bugeg. koce, gruen 116—-120 M. ruſſiſcher loco ruhis. Kartoffeln. Stärke. Fartoffelmeb l. Anngf

neuer l. Berl (Amt Trockene offeiſte elmehte n h an e en e e e egabe 38,40 Mark Geld. MaiJuni é,20 Sd., 622 Br. ver Frähjahr 632 Gd. 621 Br. G. r. rg, 10. e, prima Waare vrompt 16i, I mrl Gd. Sr., Gd. Br. pr. Aug. ST NRew-York, 9. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.) e ver Rat Juni a e. 272 Fr. haſer u e in e re i rn e e m
Be Seſtn en Notirungen ſind eingeklammert beigefügt Baum- Se 5,78 Gd. 5,26 Sr. 652 Gd. 6534 Sr. per Frahjahr SuperiorNedi 18 h M. ver 100 Kilogramm.

reis in NewYork 79, (78
(7 Petroleum Standard white in NewYork 6,20 (6,20),

Certific. per April 88 (88), Schmalz, Weſtern ſteam
4,30 (4,25), Rohe Brothers 4,60 (4,60), Mais perApril 29 (287 Mai 29 (287/ Juli 301 (30 Varis.
Weizen rother Winterweizen loco nom. (nom.), Weizen per

April 75*, ver Mai 72 (72), per Juli 72 (718), per
Sept. 705 (697/ Getreidefracht nach Liverpool 21 (25 pr. Mai 165,
Jaffee fair Rio Nr. 7 71 (7 Rio Nr. 7 per r nver Juli 7,20 (7,40), Mehl, Sprring feſt.Wheat clears 3,25 (8,40), Zucker 3 (3), Zinn 13,35 (13,35),
Kupfer 11,50 (11,55)

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.

Chiceago, 9. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
ver April 668 (65), per Mai 66, (655/ Mais per

April 234 (22 Schmalz per April 4,07 (4,05), perMai 4,07 (4,05), Speck dort clear 4,6284 (4,622), Pork le ſets

ver März 8,07 (8,02). eTendenz Weizen feſt. Havre,Tendenz Mais: feſt.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Weh l, Berlin W., Taubenſtraße 38,
SchlußCourſe vom 10. April 1897.

Tendenz wenig verändert.
Bonanza 3,12, Buffelsdorn 1,00, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,25,

City 3.43, Comet 0,75 Crown reef 10,25, Durban 5 50, Eaſtrand 2,31, Euſtleigh 0,37,
Goch 1,06, Goldſields 5,37, Glencairn 1,668, Henry Nourſe 5,50, Heriot 7,50,
Jumpers 3,12, Klerksdorp Knights 2,87, Lancaſter 1,75, Langlaagte 2,62, Lang
lagte B. 0,62, Langlaagte Roval 9 31, Luipaards Vlei 0,81, Mainreef 0,75, Modder
fontein 1,75, Modderfontein extenſion 056, Nigel 1,62, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,06,
Randfontein 146 Noodeport deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand 0,18, Weſt Raad
9,68, Aifrican Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 1,68, Chartered 2,02, Maſhonn
land 1 37, Matabelereefs 3 09, Oceana Minerals 6,25, Potſchefſtrom Rand RNhodeſia
0,37, St. Auguſtine Oceang cons 0,75, Nolyneux 0 56, De Veers

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 5,81. Great Boulder 8,31, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,75, Hannans Brownhill 6,25, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
Lond. W. A. Jnveftment 1,31, Mainland Conſols 1,62, Menzies 0,68, Jooker 0,25,
Pilibarra Whiete feather 1, Fingalls WeſtAufte. ſinance 3,06, Wealht of
Nations 0,75, Yalgoo

Tendenz Natt.

n Mk.,

36,80 Br.

37,40 Mk.

ZVaaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Stettin, 10. April. Weizen ſtill, loco 150 152, Mk. bz., ver Novbr.
Mtk., ver Nopbr.Dzbr. Mt. Roggen unverändert, loco 208 1029, Mt. bz.
e Mk., pr. Novbr. Dezbr. Pommerſcher Hafer loco 123 128 Geld

k.

Köln, 10. April.

BVaris,

Weizen alter dieſiger loco neuer diefiger fremder
loco per Roggen hieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger „60, fremder

Hamburg, 10. April. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 152 158 Mk.

in ReweOrleans T o 2 n i
6.02 Br.

Amſterdam, 10.

MaiJuni 2i Sd., 7,22 Gr., Roggen per Frützjahr 6.06 d. Fleiſch.per

2 e biſt Sd.. Br., ühjadr 5,48in Philadelphia 6, 19 (6,15), rohes (in Caſes) 669 (665), VPipe ine als ver De Funt Tod d. r e e e d. v
(Anfangsbericht.) Weizen behauptet. ver

pr. April 21.40, per Mai 21,55, ver MaiAug. 2i,65, pr. Sptbr.Dzbr.
ruhig ver April 13,75, per Sptbr.-. Dzbr. 12,66.

10. April. (Schlußdericht.) Wentzen feſt, ver Aug.
ver April 21.25, pr. Mai 21.40, ver Mai Aug. 21,50, per Sptbr.Dzbr. 20,90, Roggen
ruhig, pr April i3,60, per Sptbr.Dzbr. 12,50.

April. Weizen auf Termine niedriger. ver März
Roggen loco auf Termine feſt, per Juli
pr. Juli 96, do. per Oktbr. 98

Anutwerpen, 10. April.
Gerſte dehauptet.

Chiecago,
per Mais April 225

Rendement neue U

10. April.

Bremen, 10. April. (Schlußbericht.)

Hamburg, 10. April. Petroleum ruhig.
Antwerpen, 10. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Tyve weiß loco I67 bez. u.

Br., April 167 Br., Mai 17 Br., Mai

Berlin, 10. April. Sviritus loco ohne Faß
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,0 Mk. Mit Faß Maiwaare 42,7 Mk.,

September 44,2 Mk. Dezember 4,4 Mk.
Vreslaun, 10. April. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgade per April 56,460 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per April,

Hamburg, 10. April.
JuniJuli 195 Br., Sept.Okt. Br.

Paris. 10. Avril.
Mai Auguſt 36,75, September- Dezember 34,75,

Berlin, 10. April. Küböl. Maiwaare
Stettin, 10. April. Rüböl April 54,50 Mk.
KFöln, 30. April. NRübsl loco 57,50, ver Mai 56.30.
Hamburg, 19. April. Rübök (unverzollt) ruhig, loco 54,00 Br.

16. März. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, April 52,75, Mai 52,75, Mai
Auguſt 52 75, September- Dezember 54 50.

(Telegramm.) Rother Winterweizen

W ucker.
Hamburg, 10. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis 88

frei an Bord Hamburg per April 8,75, per Mat 8,771,,
per Juni 882 ver Auguſt 8,95, per Oktober 8,87 per Dezember 8.95. Träge.

London, 9. April. 960 Prozent Javaqzucker 11 ſtetig,

Kaffee.
Hamburg, 10. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos. Mai 39,50 G.,

per Juni 40,00 G., ver September 41,00 G., per Dez. 41,75 G.
Telegramm von Leimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß met 16 Points Batſfe. Rio 9060 Sack, Santos 16 000 Sack.
Havre, 10. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Bermann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos
Tendenz Ruhig

Amſterdam, 10. April. Java- Kaffee good ordinary 46,50.

ver April 48,50, per Mai 68,50,

Petroleum.
Naffinirtes Betroleum.

Tendenz Weichend.

Svpiritus.

Stettin, 10. April. Spiritus feſt ioco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

Spiritus feſt, Agril-Mai 191 Br., MaiJuni 191, Br.,

April 37,60 Mai 37,26,(Anf.-Ber.) Spviritus feſt,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
54,5 Mk.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0 40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 50 Mk., Linſen 25-60 Mk.
Nordhanuſen, 10. Avril.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

i e e eBekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 10 000 Kg Gerſtenſchrot frei Futterboden

des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes werden verſiegelt und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum I5. d. Mt8., Vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftslokal des Unterzeichneten (Verwaltungsgebäude des ſtädt. Schlacht und
Viehhofes) erbeten.

Halle a. S., den 8. April 1897.

Der Direktor
des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes.

Bekanntmachung.
Die Fürſtlich Schwarzburg-Sondershauſenſche Domaine

e Gerteroele,

[4526

6. Jnli d. Js. pachtfrei und ſoll auf ferner 18 Jahre anderweit verpachtet werden.
Dieſelbe umfaßt gegenwärtig 195,4320 ha (circa 765 Morgen) Kreal, darunter
659 Worgen Ackerland, 61 Morgen Wieſen, 5 Morgen Gärten, 26 Morgen Weide
land, doch ſind hiervon 29 Morgen geringwerthiges Ackerland und 9 Morgen Lehden
zur Aufforſtung beſtimmt, ſodaß ein Pachtareal von rund 727 Morgen verbleibt.
Die zur Domaine gehörigen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude ſind geräumig und
rn ſich in gutem baulichen Zuſtand; die Stallungen, zum Theil neu aufgeführt,
ind maſſiv.

Die Ländereien bilden einen zuſammenhängenden vom Gutshof aus leicht zu
bewirthſchaftenden Komplex bis auf 70 Morgen geringes Land an der „Struth“
und 50 Morgen desgleichen am „Heidelberg“. Auf Wunſch des neu antretenden
Pächters und je nach Ausfall und Höhe der abzugebenden Gebote ſollen auch dieſe
Flächen aus der Pachtung ausgeſchieden und gegebenen Falls aufgeforſtet werden.

Das Ausgebot des Guts erfolgt daher
1) mit den beiden Gutstheilen „Struth“ und „am Heidelberg“ (im Ganzen

120 Morgen) und ſodann
2) ohne dieſe beiden Gutstheile.
Termin zur öffentlichen Verpachtung haben wir auf

Kartag, den 3. Mai d. Js., Mittags 11 bis 1 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, doch ſind wir bereit, behufs einer etwaigen
Verpachtung unter der Hand auch ſchon vorher Angebote ſchriftlich oder mündlich

entgegenzunehmen.
Die Pachtluſtigen haben ihre Befähigung als Landwirth und den Beſitz eines

verfügbaren Vermögens von 40000 Mk. nachzuweiſen. Die Pacht- und Bietungs-
bedingungen, wie auch das Inventar können auf unſerer Kanzlei eingeſehen und bzw.
gegen Grlegung von 5 Mk. Schreibgebühr von derſelben bezogen werden.

Wegen Beſichtigung des Guts wolle man ſich an den derzeitigen Pächter,
Herrn Oberamtmann WisotzKy wenden. Mit Vorweiſung der für Aufforſtung
in Betracht kommenden Flächen iſt der in Gerterode ſtationirte Forſtaufſeher
Ria m beauftragt

Sandershanſen, 15. März 1897.

Fürſtl. Schwarzb. Miniſterinm, Finanzabtheilung.

T Budde. (4634Lateinlose vollherechtigte Realschule
zu BRitterſeld.

Aufnahme neuer Schüler bis 22. April. Schulgeld 80 Mk. Unterkunft
von 400 Mk. an. Auf Wunſch gedruckten Jahresbericht und alles Nähere durch den

Director Dr. Fricke.
rePäcdagogium zu Bad Sachsa a. Sücdharz
staatlich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.

Die Abgangszeugnisse berechtigen zum Einjührig-Freiwilligen Dienste.
Die diesjährige Osterprüfung bestanden 15 Schüler des Ostereötus der
Klasso I. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April 1897.
Prospekte kostenfrei. Anmeldang. nimmt entgegen der Direktor Rhotert.

23 h e à J c S r
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Halle (Saale),
empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirvrädern
zu eivilen Preiſen.

a Man veriange Preislisten. um
Jerkanfslakal u. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

2593) Otto Gise e.

Vortheilhafte
Verwerthung

alter Wollsachen
bei Entnahme von Hauskleider-
Unterrock-Stoffen, Damentuch.,
Loden, Mantelſtoffen, Flanellen,
Decken, Teppichen, Portièren, Strick-
wolle, Waſchkleiderſtoffen, Barchend,
Handtücher, Hemdentuche, Bettzeuge;

ferner Herrenſtoffe in Kamm-
garn, Cheviot, Buckskin c. durch

R. Eichmann, Ballenſtedt.
Annahmeſtelle und Muſterlager bei

M. Klauss, Spiegelſtr. 2,1I,
r. L. Querfurth, Landwehrſtr. 21,

Halle.

Blafen u. Harnröhrenleiden
heilt ſchmerzlos ohne Einforitzung in wenigen Tagen

Santa l
Lehmann.

Jede Kapſel trägt die Jnitialen
F. I. als Garantie für die Echt
heit und enthält oſtind. Santalholz-
öl 0,15.

Preis pro Flacon nur 2 Mark.
Berliner Capsules-Fabrik, Berlin C
Zu haben in Halle: Löwenapothek

Weidenſtecklinge, 1000 Stück
3 Mark, Zuckerrübenkerne,
echt Dippe'ſcher Nachbau, à Ctr. 10.50 Mk.
Fr. Böhme, Gr.-Werther b. Nordhauſen.

45--50,000 Mark
erſten ſicheren Hypothek fof. geſucht.

fferten sub Z. 4486 a. d. Exped. d. Ztg.

Weizen ruhig. Koggen behauptet. Hafer

London, ?0. April. An der Küſte 1 Weizeiadungen angeboten
New-Pork, 160. April.

pr. April 712 per Mai 70 per Juli 687 pr. Sptbr. 28 Mais pr. April
281 pr. Mai 287 pr. Juli 20. Mehl 325, Getreideiracht 21

i0. April. (Telegr.) Weizen pr. April per Mai 6,,

Rüben Rohzucker loco

Standart white loco 6,50.

Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocheröſen 18--20 Mk.,

Gd. 5,0 Gr.
Butter. Eier. Käſe.

Beprli (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 M.. Bauch
fleiſch 2,00 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,0 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.

ver zwei 1,0--1,50 Mk. Butter 2,60-— 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis
„0900, Roggen per Schock.

ver Oktbr.

ver Oktbr.

Weizen loco

bis 2,40 Mt.,

utfttel 33 Pfg., kleine 22 Pfg.,

12 Pfg., Blauftſch 10 Pfg.

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 10. April.

100 Kilogramm.
per Sept. 49,50

Leipzig, 10. April.

Juli 2,95 Mk., per Auguſt

Januar 2,5 Mk.,Loco 5,40 Br.,

Per April-Mai 324 Werth,
mit 509 Mark Verbrauchsabgabe, MaiJuni 22,44 Werth,

Juni-Juli 38 Werth,
Juli- Auguſt 38 Werth,

es

Amſterdam, 10. April.
London,

44 sh. 7

Oktober 295 Mk., per November 2,05 Mk., per
ver Februar 2,971 Mk.,

Umſatz 20,000 Kilogramm. Rnhig
Bremen, I9. April. Baumwolle. Stetig. t
Liverpool, 10. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

AuguſtSeptember Werth,
Düngemittel.

Hamburg, 10. April. (Chiliſalpeter) Loco 7,65 Marl,

Nordhauſen, I. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen er Schweineſieiſch 120-1,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,n0 Mk.
Hammelſleiſch 1,10-—1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
dutter 2,10—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-2,60 Mk., Käſe 409--5,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. April. Schmalz. Steam, 2150 Mt., Fairbant? 22,50 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., r raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 22,00——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 59
Squire Schmalz in Tierces 24,00 Mark, in
à 56 Pfd. 25,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,00 Mark, unverzollt.

k. per Netto Centner inkl. Zoll.
irtins 112 Pfd. 24,50 Mark, in Eimeru

Fiſche.
Berlin, 10. April. Karpfen Mk, Aale 1,20--2,40 Mk., gander 1,00

Hechte 1,00—2,60 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20——2,40 M.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 10. April. Steinbutt 135 Pfg., el. 110 Pfg., Seezungen, große 185 Pfg.
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 11 Pfg., Schellſiſche, große 45 Pfg

Sachs rothfieiſchiger Wfg. 0 PfgLachsforellen 179 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 320 Pfg.
Cabileu, große 13 Pfg. kleine 22 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen

Stroh. Hen.Verlin, 10. Aprii, (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——4,82 Mk., Heu 5,00-—-7,50 Mt. für

Silberlachs 11

Richtſtroh 3,50-4,60 Mt., Heu 5,06-—65,60 Mk., für

Banmwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B

Mat 2,95 Mk., per Juni 2,95 Mk., per
2,95 Mk., per Scptember 2,95. Mt., per

Dezember 2,95 Mk., per
per März 2,97 M.

Upland middling loco Pfg.

per September- Oktober 38 Werth,
Oktober November Käuferpreis,
Nopvember- Dezember 5* Werth.
Dezember-Januar 37 Werth.
Januar Februar 37 Verkäuferpreis.

Metalle.
Bancazinn 36,25.

10. April. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat
495 Lſtrl., Blei ſpan. 1i7,, Lſtrl., engl. 22 Lſtrl., Zinn e0 Lſtrl., Zink 172, Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſirl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 31—4 d.

Glasow, 160. April. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 9. April. Wechſel auf London 7 W
Buenos-Ayros, 8. April. Goldagio 196,30.

d

per ſönlich, ſondern lediglich
Zeituurg in Halle a

bei Friedrichroda.

Von meinen 2 nachweislieh rentablen Hötels
verkaufe wegen Todesfalls m. Pächters ſofort eins. Refl. mit 15000 Mk. wollen
ſich wenden an Kucl. KRothe, Hötel „Herzog Alfred“, in Schnepfen e

Veranrwor4i ch für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil ADdelbert Kirſten, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

„An die Redaktion der Hallelchen
zu adreſſiren.

Verkauf.
Großes Mühlenanweſen im oberen

Saalthal, in landſchaftlich ſchöner und
geſchäftlich günſtiger Lage, nächſter Güter-
bahnhof der Linie Berlin München 20 Min.
entfernt, Geleisanſchluß möglich mit Kunſt-
mühle, Lohnmühle, Schneidemühle, Oel-
mühle und Oelraffinerie, großen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, großer Waſſer
kraft, vorzüglich geeignet zu großer Anlage,
iſt Fa milienverhältniſſe halberzu verkaufe

Offerten an (4321C. A. Kſrsten,
Nechtsanwalt und Notar, Gotha.

Ein
Brennereigut,

er. 1000 Mrg., 1 Stunde von Bahn und
Stadt, mit faſt ganz neuen Gebäuden,
gutem reichlich. Jnventar, Provinz Sachſen,
ſoll preisw. verkanft werden. Uebergabe
ſofort oder ſpäter. Anzahlung gering.
Offerten an die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler, A. G.,
Nordhauſen unter F. W. 236.

Guts-Geſuch.
Ein in der Provinz Sachſen in günſtiger

Lage gelegenes Gut (800--1000 Morgen)
mit beſtem Boden wird zu pachten oder
kaufen geſucht. Agenten verbeten. [4588

Sehr gute

Pachtung,
königl. Domäne i. d. Prov. Poſen, 1 Meile
v. ſchleſ. Grenze u. Bahnhof (Kleindahn
anſchluß geſichert), a. 15 Jahre z. cediren.
Größe 1200 Hektar, jährl. Pacht 15200 M.
Dampfbrennerei m. 66,000 Ztr. Kontingent.
Sehr ſchönes Jnventar, gute Gebäude, 30
Pferde, 240 St. Rindvieh, 1000 Fleiſch
ſchafe, 25 Schweine. Näheres unter
M. 9. Brostau Kr. Glogan poſtlagernd.

Weil ich kinderlos, verkaufe mein nahe
Stadt gelegenes

Gut enth. 240 Morg.
meiſt Rübenbod. mit maſſiv. Gebäuden,
leb. u. tot. Juv. ſehr preiswerth für
78,000 M. bei J Anz. Zu erfragen bei
E. Uhlriech, Deſſau, Franzſtr. 35 b.

Rittergut Canena

bei Halle u. S.
offerirt

I. Saat
Saxonia nud ſpätblaue,

II. allerfrüheſte Maierbſen und
Viktoriagerbſen,

III. Southdowns-Fetthammel,
IV. Maſchinen Roggenſtroh in

kleinen und großen Poſten. [4573Leuthaeuser, Erfurt, Steigerſtr. 54.

Gtto Jſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inbaber: Otto Thioele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnelisten Herstellung

U. S. W.

aller kaufmännischen Drucksachen
o

Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigsten Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

U. 8s. W.

Netattenesdruck und Verlag oon Otto W ere, Kee (Saale), Leipzigerſtraße 87. ca

Mit 1 Beilage,

nd Speiſekartoffel
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Auf der Keige des Jahrhunderts.
22] Roman von Gregor Samarow.

Ein warmes Licht ſtrahlte aus den Augen des alten
Bauaron, indem er den Händedruck des Kammerherrn kräftig er

widerte.
„Jch habe nichts Anderes von einem Holberg erwartet,“

ſagte er, „doch für einen Augenblick muß das ja Alles zurück
reten.“

„Jch habe meine Bemerkung nur gemacht,“ fuhr der Kammer
herr fort, „um zu begründen, daß ich Jhnen, was die augen
blickliche Verlegenheit betrifft, nur weni eſen kann. Das
Wenige aber, was ich vermag, werde ich ſelbſtverſtändlich von
r Herzen thun. Die Hauptſache aber iſt, in größerem Um
ange Rath zu ſchaffen, e daran zu denken, wie Jhnen die

augenblicklich dringende Noth abzunehmen ſein möchte und dann,
wie man während der Kündigungsfriſt den Betrag der Hypothek
e könnte.“

„Jn beiden Richtungen,“ ſagte der Baron Rochus, „weiß
ich mir kaum zu rathen und zu helfen. Jch habe in Geſchäften
nur mit Harder verkehrt und habe mich niemals ſo dringenden
Verlegenheiten gegenüber gefunden, da Alles ſich ja glatt und
regelmäßig ordnete. Jch habe alſo keine Beziehungen, keine
Kenntniß der Geſchäftswelt und ich weiß bei Gott nicht, an wen
ich mich wenden ſollte. Das Herz ſchnürt ſich mir zuſammen,
wenn ich an die I uſt denke. Nicht an die meinige, ich bin
ſtark und muthig, Alles zu ertragen aber meine armen Kinder,
welche von dieſem furchtbaren Schlag ſo unvorbereitet hart be
troffen werden, was werden ſie durchzumachen haben

Er drückte die Hand auf ſein und preßte die Lippen
aufeinander, gewaltſam den Ausbruch ſeiner inneren Bewegung
zurückdrängend.

„Darum,“ ſagte der Kammerherr, „muß ſchnell gehandelt
werden und dabei glaube ich Jhnen behülflich ſein zu können
und werde ſelbſtverſtändlich Alles thun, was in meiner Kraft
ſteht. Jch habe zwar keine Beziehungen in der eigentlichen Ge
ſchäftswelt, ich kann dieſelben aber anknüpfen durch verſchiedene
Bekannte in der Reſidenz uud werde Alles aufbieten, um etwas

erreichen. Derartige Verhandlungen ſind ja auch für einen
ritten leichter, als für den Betheiligten ſelbſt.“

„Wenn Sie Vertrauen zu mir haben, verehrter Vetter,“ fuhr
er mit einem forſchenden Blick auf das ſorgenvolle Geſicht des
Barons fort, „ſo geben Sie mir eine Vollmacht, für Sie zu
handeln und abzuſchließen. Das wird alle Schritte, die ich zu
thun habe, weſentlich erleichtern, und Sie dürfen gewiß ſein,
de abſchließen werde, was nicht Jhren Jntereſſen
entſpricht.

„Jch danke Jhnen, ich danke Jhnen von Herzen,“ rief
der Baron, tief aufathmend. „Sie nehmen mir eine ſchwere
Laſt ab, gerade für ſolche Verhandlungen tauge ich nicht, und
Sie mögen nun Erfolg haben oder nicht, mein Dank bleibt
gleich aufr ichtig und wahr. Jch will Jhnen ſogleich die Voll
ich Kſlehen wenn Sie mir ſagen, wie dieſelbe abgefaßt
ein ſoll.“

Es müßte,“ ſagte der Kammerherr, „eine Generalvollmacht
fein, die mich vollſtändig autoriſirt, alle Rechtsgeſchäfte in Jhrem
Namen zu verabreden und abzuſchließen. Selbſtverſtändlich würde
ich wichtige Abmachungen nicht ohne vorherigen Bericht treffen
nur muß ich Allen gegenüber, an die ich mich wenden will, voll
kommen legitimirt ſein. Der Wortlaut einer ſolchen Vollmacht
iſt mir nicht gegenwärtig, auch müßte dieſelbe notariell ſein. Sie
müßten ſich dann ſchon die Mühe geben, verehrter Vetter, in
der nächſten Gerichtsſtadt eine ſolche unbeſchränkte General
vollmacht auf meinen Namen ausfertigen zu laſſen und mir die ſei, um ihm mit Rath und That beizuſtehen und

e zuzuſenden, wenn Sie anders mir das Vertrauen ſchenken
wollen.“

l

Der Baron Rochus ließ ihn nicht ausreden. e
„Jch bin Jhnen dankbar, unendlich dankbar rief er.

„Morgen werde ich die Vollmacht beſorgen und Jhnen dieſelbe
ſogleich zugehen laſſen, wenn Sie nicht etwa vorziehen, ſie hier
zu erwarten.“

„Jch halte es für beſſer,“ ſagte der Kammerherr, „in aller
Frühe zurückzureiſen, um ſogleich meine Erkundigungen einzu
ziehen und die erforderlichen Schritte vorzubereiten. Heute en
Sie mir ſchon die Gaſtfreundſchaft gewähren, es geht kein Zug
mehr auf dieſer Bahn.“

„„Gaſtfreundſchaft,“ ſagte der Baron mit ſchmerzlichem Aus
druck, „wie klingt das Wort ſo bitter, wenn man mit dem Gaſt
nur die Noth und Sorge zu theilen vermag.“

es für den Gaſt,“„Und wie erhebend und wohlthuend i
erwiderte der Kammerherr, „wenn er ſolche Sorge zu theilen
vermag und ſie vielleicht zu überwinden hoffen kann. Wie
ſtehen Meinhard und Marianne zu dieſer traurigen Sache
fragte er.

„Marianne,“ ſagte Baron Rochus, „iſt ein Muſter der Er
gebung in das Unvermeidliche. Sie iſt heiterer als ſonſt und
thut Alles, um mir die Sorge zu erleichtern. d ich glaube
ſogar, daß ſie mir Vieles verheimlicht, um mir die Leiden und
Demüthigungen dieſer hat ſoweit ſie es vermag, zu erſparen.
Meinhard habe ich geſchrieben, von ihm bin ich t, daß
er das Unglück mit friſchem und männlichem ertragen
wird. O hätte ich doch früher e meinen Plan ausgeführt
und ihn nach der Reſidenz geſchickt, eine gute Parthie wäre fürihn die Rettung geweſen, jetzt kann ich es nicht moglich machen

wie wird ſich ſeine Zukunft geſtalten, wenn das ganze Gebäude
meines Lebens zuſammenbricht

„Soweit ſind wir noch nicht, verehrter Vetter,“ ſagte der
Kammerherr, „und komme es, wie es wolle unſere größten
Generäle haben in ihrer Jugend mit Dürftigkeit, ja mit Noth
u kämpfen gehabt, und Marianne wird, wenn meine Wünſcheſich erfüllen und meiner Karrière einen glücklichen eigen

z3 ich pefe niemals reich ſein, aber dennoch hoffe ich, ſie glück
ich zu machen.

„Alſo Sie bleiben wirklich, trotzdem was jetzt geſchehen, bei
Jhrem Wunſch in Betreff meiner Tochter fragte der Baron
mit einem Blick voll Herzlichkeit. Es iſt meine Pflicht, Jhnen
dieſe Frage noch einmal zu ſtellen und Jhnen volle Freiheit des
Entſchluſſes zu geben.“

„Jch ſollte es faſt übel nehmen, daß Sie daran zweifeln
können, ich habe Jhre Erlaubniß, mich um Mariannens Liebe
zu bewerbent und Jhr Wort, mir die Hand Jhrer Tochter zu
geben, wenn es mir gelingt, ihr Herz zu gewinnen. Daran
halte ich feſt, darauf baue ich die theuerſte Hoffnung für die
Zukunft. Zu übereilen haben wir nichts nöthig, vorläufig
haben wir ja genug zu thun, um den Kampf durchzuführen, und
vielleicht führt uns gerade dieſe ſchwere Zeit noch näher zu-
ſammen.“

Sie hat es bereits gethan,“ ſagte der alte Herr, indem er,
ſchnell aufſpringend, den Kammerherrn umarmte und auf die
Wange küßte, „und ich werde ſtolz ſein, Sie meinen Sohn zu
nennen.“

Marianne trat ein.
Der Kammerherr küßte ihr innig die Hand und ſagte ihr

einige kurze, aber herzliche Worte der Theilnahme, für die ſie
lächelnd dankte, während ſie die Augen niederſchlug, um ihren
Vater die Thränen nicht ſehen zu laſſen, die ſie kaum zurückzu
drängen vermochte.

Der Baron erzählte ihr, daß der Vetter gekommen
ich als der



erſte und vielleicht auch einzige Freund in dieſer bitteren Zeit
bewährt habe.

Marianne drückte dem Kammerherrn ſtumm die Hand, aber
der feuchte Blick, den ſie ihm lug, zeigte deutlich die
innige Dankharkeit, welche ihr Herz erfüllte.

Der alte Friedrich kam feierlich wie immer, den Herrſchaften
zu melden, daß das Souper ſervirt ſei.

„Der Kammerherr eilte in ſein Zimmer
Toilette zu machen, denn auch in dieſen b
rerdas alte Zeremoniell im Hauſe von

ndert.
Baron Rochus umarmte ſeine Tochter und ſagte, ohne daß

er ſich Mühe gab, eine aus ſeinen Augen hervorbrechende Thräne
zu verbergen

„Welch' ein braver, vortrefflicher Menſch, ich bin ſtolz da
rauf, daß er den Namen Holberg trägt, er ſteht ſo treu zu uns,
obwohl doch keine Blutsverwandtſchaft mehr zwiſchen uns exiſtirt
und

Er unterbrach ſich und ſagte nach einer kurzen Pauſe:
„Vergiß niemals, Marianne, niemals, daß er unſer Freund

in der Noth war und gegen mich handelt, als ob er mein Sohn
wäre.

„Siehſt Du wohl, J ſagte Marianne flüchtig erröthend
und mit glücklichem Lächeln zu ihrem Vater aufblickend, „daß
auch das ſchwerſte Unglück immer noch eine Freude bringen
kann. Jſt es nicht wirklich eine Herzensfreude, edle und treue
Menſ en zu finden

„Das iſt's,“ ſagte der Baron bewegt, „und darum will ich
auch bie Hoffnung nicht ſinken laſſen und aufrecht ſtehen, ſolange

meine Kraft dazu reicht.“
Er wendete ſich rn ab und ſich ebenfalls einen

Augenblick in ſein Schlafzimmer zurück, um auch ſeinerſeits der
Regel des Hauſes zu folgen.
g n war die kleine Geſellſchaft im Speiſeſaal ver
ammelt.

um flüchtig
unklen Tagen

ltenHolberg unver

Friedrich, obgleich auf ſeinem alten gefurchten
eſicht Kummer und Sorge lag, ſervirte ebenſo ſorgſam wie

mmer.
Das Menu war freilich unendlich einfacher als ſonſt, man

merkte, daß die Küche ausſchließlich auf die Erzeugniſſe des
Se altes und der Jagd ſich beſchränkte, aber mit großer
Geſchicklichkeit war Alles zubereitet und Marianne hatte es ver
ſtanden, Schüſſel trotz ihrer Einfachheit mit einladender Ele-
ganz zu ſerviren,

der Kammerherr führte die Urtgdalwng leicht und ſicher,
ohne auch nur durch ein Wort die drückenden Verhältniſſe zu be
rühren, welche auf dem Hauſe laſteten, und Baron Rochus ver
g* bei einem Glaſe alten Rothweins für einen Augenblick ſeine

orge.Wigriaune aber blickte zu dem Kammerherr mit einem Aus

druck ſo inniger Dankbarkeit hin, daß der alte Herr, glücklich
lächelnd, mit r Vetter auf den guten Stern des Hauſes
Holberg anſtieß, der durch die ſchweren Wolken doch wieder zu
neuem Glanze hervorbrechen werde.

Man ſaß dann noch eine Stunde plaudernd am Kamin-
euer und Marianne bereitete ſtatt des gewohnten Punſches ein
las Glühwein, indem ſie ſich bei den Herren damit ent

orlpige- daß ſie den Schlüſſel zu ihrem Vorrathsſchrank ver
egt habe.

Der alte Friedrich aber ging, nachdem er die Platte mit
den Gläſern ſervirt hatte, geſenkten Hauptes hinaus, er wußte
wohl, daß der Vorrathsſchrank leer war, daß der Lieferant ſeine
letzte Rechnung bereits eingeklagt hatte.

Da der Kammerherr am nächſten Morgen früh abreiſen
wollte, trennte man ſich bald.
W Baron Rochus umarmte ſeinen Vetter mit zärtlicher

ärme.
p Der Kammerherr ſagte, als er von Marianne Abſchied

nahm

„Jhrem Vater, meine theuerſte Kouſine, habe ich vorhin die
Hoffnung ausgeſprochen, daß die ſchwere Zeit uns, die wir ja
doch denſelben Namen tragen, näher zuſammenführen möge,
und ich hoffe, daß auch Sie mir darin beiſtimmen werden.“

„„Gewiß,“ ſagte ſie leiſe erröthend und er fühlte einen
innigen Druck ihrer Hand, als er dieſelbe an ſeine Lippen erhob.

Der Baron Rochus hatte ſich in ſein wer zurückgezogen und
ſetzte ſich noch einmal an ſeinen Schrei in um das traurige
Geſchäft der Durchſicht ſeiner Rechnungen fortzuſetzen.

Jmmer mehr verdüſterte ſich ſeine Miene.
Mit faſt vernichtender Klarheit lag ja beinghe die Unmög-

lichkeit vor ihm, die Schwierigkeiten ſeiner Lage zu überwinden.

„Hätte ich doch,“ ſagte er ſchwer ſeufzend, „das Angebot
des Fabrikanten angenommen, ihm den Forſt zu verkaufen, viel
leicht wäre es mir dadurch möglich geworden, den Schlag zu
überwinden und Alles zu ordnen, ja ſogar zu erhalten. Jetzt iſt
es nicht mehr möglich, die Hypothek ruht auf dem ganzen Gut
uud ich darf keine Veräußerung vornehmen, die Konkursmaſſe
würde Einſpruch erheben und die Beſchaffung einer neuen
Hypothek würde ganz unmöglich werden.

„Nun,“ ſagte er, ſeine Rechnungsbücher zuſammenſchlagend,
„was unvermeidlich iſt, muß ertragen werden und ich will wenig-
ſtens ſtehen bis zum letzten Augenblick, wie die alten Eichen
meines Waldes, die nun wohl dennoch fallen werden, wenn Gott
nicht ein Wunder thut.“

Er faltete die Hände und blickte faſt vorwurfsvoll durch die
ler des Balkons auf die vom Mondlicht übergoſſene Ge
gend hin.

Dann zog er die Glocke und der alte Friedrich trat, wie an
e Abend ein, um ſeinem Herrn beim Auskleiden behülflich
zu ſein.

Er blieb einen Augenblick wie verlegen und zögernd an der
Thür ſtehen, dann trat er vor und ſagte rauh un mr als
ob er eine heftige Anſtrengung nöthig habe, um ſeine Worte

„Der Herr Baron ſollten ſich nicht die Mühe geben, mir
gegenüber eine heitere Miene zu machen. Mir könnten Sie
wohl Jhr wahres Geſicht zeigen; ich weiß ja doch, wie es
ſteht. Jch höre, was die Leute ſagen, und bin lange genug im
Hauſe, um, auch ohne zu ſpioniren, Alles wahrzunehmen, was
die Herrſchaft betrifft.“

Der Baron ſah den Alten traurig an.
„Du haſt Recht, Friedrich,“ ſagte er dann mit einem weh

müthigen Lächeln. „Jch bin Dir die Wahrheit ſdalbiſn za
ei

hervorzuvringen:

a

Dein Schickſal mit dem meinigen zuſammenhängt. a
doch alle Welt, welch' ein Schlag mich getroffen und in wie
ſchwerer Bedrängniß ich mich befinde. Jn ſechs Monaten
wenn ich es ſolange aushalten kann habe ich vielleicht Alles
verloren und behalte kaum die Mittel zur dürftigſten Exiſtenz
übrig. Sieh Dich glſo um, ob Du eine andere Stellung finden
kannſt, ich werde Dir in jeder Weiſe behülflich ſein und Dich
der Wahrheit gemäß empfehlen. Vielleicht,“ fügte er mit einem
leichten Anklang von Bitterkeit hinzu, „wird Herr Geldermann
gern einen Diener aus einem vornehmen Hauſe zu ſich nehmen,
und Du wirſt dort beſſer ſtehen wie hier und für Dein ſpäteres
Alter ſorgen können.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Nenes ans der Technik.
Von Wilhelm Berdrow (Berlin).

Streifbilder aus der nautiſchen Technik. Die Wellen im
gJoch der Arbeit. Elektrizität am Meeresſirande. Am elektriſchen
Droſchkenhalteplatz in New York. Der letzte Droſchkengaul.
Paris unter dem Zeichen des elektriſchen Fiakers.

Die nautiſche Technik hat ſich, was das Erfinden betrifft,
in den letzten zehn Jahren merkwürdig zurückgehalten, und wenn
auch die zwiſchen Europa und New York verkehrenden „Wind
hunde des Ozeans“, die berühmten ünd in der ganzen Welt
dem Namen nach bekannten Schnelldampfer, einen Rekord umden andern ſchaffen, ſo werden ſie dec bald an der Gren

ihres Vermögens ſtehen. An neuen Ideen aber iſt dabei bis
jetzt noch nichts herausgekommen. Dagegen hat 5 in derSegelſchifffahrt eine arg Boden gefaft, die vielleicht ge
eignet iſt, die vom Dampfe ſo hart an die Wand gedrücktken

egler noch einmal ein wenig Spielraum und Exiſtenzberechtigung
zu verſchaffen.

Aus dem Hafen von Genug kam vor nicht langer Zeit die
Nachricht, daß der italieniſcheSchiffskapitän Vaſſallo dort Verſuche
mit Böten und Schiffen angeſtellt habe, deren Segel zum beſſeren
Abzug des verbrauchten Windes mit großen runden Löchern
verſehen waren. Schon vor einigen Jahren hatte in Deutſchland
Buttenſtedt, der bekannte Flugtechniker, in einer Broſchüre den
Gedanken ausgeſprochen, daß die ganze gegenwärtige Segeltheorie verfehlt ſei. Die üblichen breiten Se el nach
ſeiner Meinung den Wind, nachdem dieſer ſeine toß gft längſt
abgegeben, unnöthig in ihrer Höhlung a und die weiteren
Windſtöße oder zonen, die das Schiff paſſirt, müßten, anſtatt
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ihre Energie unmittelbar auf die Segelfläche zu entladen, erſt
den alten „todten“ Wind zur Seite drängen. Buttenſtedt ſchlug
die Zerlegung der breiten Segel in ſchmale, hochſtrebende
Lamellen vor, ähnlich den ſchmalen langgeſtreckten Flügeln, mit
deren Hülfe die großen Schwebevögel ſo raſch und 357 das
er theilen. Trügt nicht Alles, ſo iſt jetzt den ſeinerzeitunbeachtet gebliebenen Theorien des deutſchep Zorſchers eine

es davonglänzende aſtatigng durch die praktiſchen Verſuche
ung danaigen italieniſchen Seemanns zutheil geworden. Denn
die Löcher in den Segeln Vaſſallos dienen genau denſelbenwecken, wie die Zwiſchenräume der Seht ſaen Segel
treifen, ſie laſſen den todten Wind entweichen, ohne daß der
ebendige ihn aus dem Segel hinauszuwerfen braucht. Da

bereits mehr als fünfzig Schiffe und Böte mit den Lochſegeln
ausgerüſtet ſein ſollen, und ein großes Fahrzeug von 1500 To.
Tragfähigkeit die Fahrt von Jtalien nach New York mit ihrerdu ſehr nen machte, ſo ſcheint die Erfindung Vaſſallos, die

an Nützlichkeit von den Buttenſtedt'ſchen Segeln noch weit über
troffen werden dürfte, raſch Boden zu faſſen.

Noch einige weitere Neuerungen in der Schiffskonſtruktion
nd gegenwärtig zu erwähnen. Das ſogenannte Rollſchiff des

anzoſen Bazin, das anſtatt auf einem Kiel auf koloſſalen
nſenförmigen Rollen oder Rädern ſchwimmt und durch ihre

Rotation mit märchenhafter Geſchwindigkeit über die Wellen hin
gleiten ſoll, hat ſchon viel von ſich reden gemacht und hat jaauch, obwohl r nur im kleinen Maßſtab im engliſchen
Kanal bereits die erſte Probe beſtanden. Wenn ich hier trotzdem
noch anſtehe, es für einen bedeutſamen Erfolg in der S iſe
bautechnik zu erklären, ſo liegt das hauptſächlich in dem Be
denken, ob das Schiff Bazins dem Sturm und hohen Seegang
wird Stand halten können. Wer die unwiderſtehliche Gewalt
der Atmoſphäre auf hoher See kennt, der ſelbſt die gewöhnlichen,
tief im Waſſer wurzelnden Schi v. zu trotzen ver
mögen, muß die Stabilität dieſes Zwitters von Schiff und
Wagen, deſſen hohle Räder nur mit den Kanten ins Waſſer
tauchen, während der ganze plattformartige Körper als praäch

Anariffspunkt des Sturmes in der Luft ſchwebt, ſtark be
zweifeln

Beſcheidener und darum Zutrauen erweckender ſind einige
Detail Erfindungen der Marinetechnik. Die alte Erfahrung, daß
die Schraube als Schiffspropeller nie den günſtigen Nutzeffekt
des Schaufelrades erreicht, das nur ſeiner Gebrechlichkeit und
ingünſtigen Form wegen aus der Hochſeeſchifffahrt ausſcheiden

mußte, hat den Grazer J. Ruſcha auf die Erfindung eines
elliptiſchen Schiffsrades geführt. Während bei den bisherigen
Rädern die Schaufeln eine kreisrunde Bewegung vollführen und
zwar einen ungemein großen Kreis, ſobald der günſtigſte Nutz

ekt erreicht werden ſoll, ſt bei dem Propeller von Ruſcha die
öhe des Rades ganz unabhängig von der Triebkraft, die Tiefe

der Eintauchung und dem Wirkungsrad. Die von einer rotiren
den Kette bewegten Schaufeln ziehen ſich faſt in horizontaler
Richtung durch das Waſſer und entfalten während ihrer ganzen
Eintauchung die volle Druckwirkung, die die Schaufel des Kreis
rades nur in einem Augenblick, bei ihrem tiefſten Stande, er
reicht. Die läſtig hohen und der Stabilität des Schiffes ab
träglichen Radkäſten ſind vermieden, und jedenfalls iſt eine be

t hge eſchwindigkeit, als mittels Schrauben bei gleich
tarker Maſchinenkraft, zu erzielen. Eine Zukunft iſt dem neuen
chiffspropeller, wenigſtens auf einigen Gebieten der Schifffahrt,

nicht dgreeg
Endlich bedarf noch eine neuerdings patentirte Erfindung

des Leiters der deutſchen zoologiſchen Station in Neapel, Doktor
Linden, der Erwähnung, da ſie, wenn die Nachrichten ihrer erſten
Erfolge ſich beſtätigen, eine unabſehbare Tragweite hat. Das
Arten e Wellenmotorboot, ohne Segel, ohne Dampf, Petroleum
oder Elektromotor, aber auch ohne Ruderantrieb, ſchöpft ſeine
Kraft aus den Wellen und bildet ſomit gewiſſermaßen den neueſten
Verſuch des Perpetuum mobile, das Wort in vernünftiger An
lehnung an die unerſchöpflichen Naturkräfte gebraucht. Zwei

oſſenartige, elaſtiſche Ruder oder Stahlflächen, am Heck und
chnabel des Bootes angebracht, und vorne vertikal, hinten

orizontal gerichtet, bilden das erſtaunlich einfache Antriebsmittel.
ie Wellen, die den Kiel des Bootes heben, ſenken und wiegen,

übertragen hier einen Theil ihrer Kraft auf die elaſtiſchen
Flächen, krümmen dieſelben, und im Zurückſchnellen ſchiebt die
metallene Floſſe das Fahrzeug fort aus der Wiederholung dieſer
Einzelkräfte aber reſultirt eine ſtändige Bewegung des Bootes,
deren Schnelligkeit mit der Höhe der Wellen wächſt und fällt
und nurbei ſpiegelglatter Meeresfläche auf Null herabſinkt. Der
letzte Fall ereignet ſich wohl im Binnenwaſſer, aber ſehr ſelten

an der Küſte, ſodaß die motoriſche Kraft, die das Linden'ſche
Fahrzeug treibt, in der That nur ſelten verſagen dürfte. Natürlich ſt hier kein Motor entdeckt, der re yg Schiffe über den

Ozean treibt, aber für Boote aller Art, für Fiſchereifahrzeuge
und kleinere rgperarthgiſe, ſei es auch nur zur tprtern rung
der Segelkraft, iſt der Wellenmotor, wie es ſcheint, ein vorkreff-
liches Hilfsmittel.

Eine andere Jdee, die lebendige Kraft des Meeres in den
Dienſt der Menſchen zu ſtellen, nämlich die Ausnutzung von
Ebbe und Fluth für induſtrielle Zwecke, macht neuerdings viel
von ſich zu reden. Daß die tägliche, ſechs bis zehn Fuß hohe,
unbegrenzt lange und breite Fluthwoge, die ſich ſeit Aeonen gegen
die Künſten der Kontinente wälzt, eine Abeitskraft in ſich birgt,
die aller anderen, bisher ausgenützten Naturkräfte ſpottet, iſt all
bekannt. Nachdem man nun ihrer früher allein ausgeübten
Leidenſchaft als Ländermörderin heilſame Feſſeln in Geſtalt
mächtiger Deiche angelegt hat, taucht der Gedanke, ihre Energie
dem Menſchen dieſtbar zu machen, immer verlockender auf. Nur
iſt leider ſeine Ausführung bisher über einige rohe Verſuche
nicht hinausgekommen. An der ſiehe und oldenburgiſchen
Küſte, wo Orte wie Emden, Norden, Wilhelmshaven leiſtungs-
fähige Konſumenten für die dem Meere, natürlich nur in Geſtalt
von Elektrizität, abgezapften Kräfte ſind, ſcheint dieſe Jdee zuerſt
Geſtalt annehmen zu wollen. Die Ausführung wird man ſich
ſo vorzuſtellen haben, daß das Hochwaſſer zur Fluthzeit durch
Schleuſen in große Baſſins geleitet wird, aus denen es während
der Ebbe entweichen dar aber nicht, bevor es ſeine, dem jetzt
um 6--10 Fuß höheren Waſſerſtand entſprechende Druckkraft in
Turbinen und Dynamomaſchinen entladen hat. Einzel-
heiten ſind wohl bei dieſen Andeutungen entbehrlich, bis
ihr Gegenſtand o Geſtalt angenommen hat, was nun
e an der frieſiſchen Küſte mit Energie betrieben zu werden

ein
Von dem Meeresſtande führe ich meine Leſer in die

Weltſtadt, die Elektrizität iſt hier das Bindeglied. Man
kann in NewYork ſeit einigen Wochen an den Droſchken
halteplätzen zierliche Gefährte ſehen, die hübſch dunkelblau
lackirt, elegant im Bau, einem leichten Hanſom ganz
mit funkelnagelneu, zum Einſteigen laden, es fehlen ihnen
blos die Pferde. Und doch machen ſie ihre Fahrt, ſobald man
ich ihnen anvertraut, ſchneller als die karte Equipagen hinter
en feurigſten Rennern. Es ſind die ſeit dem Januar, vorerſt

in beſchränkter Zahl, über die Stadt vertheilten elektriſchen
Droſchken, die in ihrem zierlichen Rumpfe 7—8 Centner Morris-
SolomAkkumulatoren bergen und mit deren Kraft die engliſche
Meile in 2 Minuten machen können. Abends und Nachtswerden die Wagenlaternen und eine Lampe des Jnnern von

der SammelBatterie mitgeſpeiſt. Sobald das Publikum der
Neuheit ſein Wohlwollen zuwendet, ſoll der elektriſche Hanſom
dienſt ſowohl in New Perl als in Chicago, Philadelphia und
Boſton in ganzer Ausdehnung beginnen. Wenn Amerika den
Ruf der Priorität, den es für die elektriſche Straßenbahn be-
ſitzt, auf dem Gebiet der automobilen Droſchke behaupten wollte
ſo war es allerdings Zeit, denn ſchon ſind für London 350 elek-
triſche Droſchken in Beſtellung gegeben, und in Paris werdenebenfalls alle Anſtalten t das W Daſein des
Droſchkenpferdes bald zu beendigen und das furchtbare Gemiſch
der Straßendüfte, das die Naſe des Großſtädters beleidigt, um
eine Nüance ärmer zu machen.

m Januar konnte man in Paris, ebenſo wie in Berlin
und Frankfurt am Main, mehrfache Verſuche mit elektriſchen
Droſchken beobachten und an der Seine können glle politiſchen
Wolken der letzten Wochen das ungetheilte Intereſſe der Pariſer
für den automobilen und beſonders den elektriſchen Fiaker nicht
im geringſten beeinträchtigen. Eine alte Droſchke, mit 285 Kilo
gramm Akkumulatoren und einem Motor ausgerüſtet, gewann
neues Leben und nahm es mit den flotteſten Pferdehufen auf;
erſt nach 30 Kilometer verlangte ihre Sammelbatterie neue
Nahrung. Ein Wagen von nahezu 2 Tonnen Gewicht, etwa dem
dritten Theil eines Pferdebahnwagens, lief 80 Kilometer mit
einer elektriſchen Ladung, und einer der Pariſer Konſtrukteure
von elektriſchen Droſchken, Herr Krieger, baut jetzt eine ſolche
von nur 800 Kilogramm Gewicht, die 125 Kilometer ohne Ver
ladung ihrer Akkumulatoren leſen ſoll. Man ſieht, dasEnde des müden Droſchtenpferdes ann nicht mehr weit ſein:

die elektriſche Straßenbahn, der Motorwagen und das Zweirad
das iſt die Signatur des Städteverkehrs der Zukunft!



Allerlei.
Toiletten an der Riviera. Aus Nizza wird geſchrieben Man

muß dem Frühling entgegengehen, will man den Sturmen, Nebeln,
Niederſchlägen, die jetzt im Norden den Aufenthalt oft recht unge
ine machen, ausweichen. Hier am Strande des blauen Meeres,

lanz der Sonne, umgeben von einer Welt, die eitel Luſt und
Frohſinn iſt und, in glänzendſten Frühjahrstoiletten einherſtolzirend,
nur an Lebensgenuß und Freude denkt, weiß man nichts von dem
noch im Norden währenden Kampf zwiſchen Frühjahr und Winter.
Beim letzten Blumenkorſo die Damen zumeiſt weiße duftige
Mouſſeline oder Piquéroben, Blouſen von roſa, hellblauem, nilgrünem
Foulard mit geſtickten Carmenjäckchen, reizende Strohhüte à Ia matelot
mit Veilchen und Roſen geſchmückt, Fanme Prwe in allen Regen
bogenfarben. Die großen Pariſer Modehäuſer haben in Nizza Filialen,
in denen man bereits heute die er Frühjahrs und Sommer-
Kolletion fertig findet. Die reichen Ruſſen, Amerikaner, Engländer
zahlen für Modelle, denen eine neue Idee n de liegt, ganz

itante Preiſe. Als Neuheiten für Taillen gelten dreitheilige
rſages, beſtehend 1. aus glatter Blouſe, 2. aus einem dekolletirten,

darüber zu ziehenden Jäckchen, das aus drei über einander fallenden
Spitzen zuſammengeſetzt iſt, und 3. einem mit Spitze endigenden
MedicisGurt, der mit Perles ſines durchweg beſtickt iſt. Sehr feſch
ſind kaiſerblaue Popelinekleider mit gleichem Sammet, derart aſſortirt,
daß Gilet und der 30 Centimeter breite Rockſaum aus Sammt ge
fertigt ſind, das Gilet offen, ſodaß es faſt wie ein gefalteter, ſeitwärts
mit Schmuckknöpfen geſchloſſener Gurt erſcheint, eine Chemiſe von
lachsroſa Foulard, darüber ein kurzes Carmenjäckchen von blauem
Tuch, reich in Silber geſtickt, gleiche Stickerei auf den Epaulettes und
rund um in den großen Zacken ausgebogten Rock, der auf den blauen
Sammetſtreifen auffällt. Für Staubtage empfehlen ſich die neuen
Toilettes suedois“, aus einem Stoff gefertigt, der wie ſchwediſches
Handſchuhleder ausſieht, der Rock rücwärts in zwei Doppelfalten
arrangirt, vorn drei übereinanderliegende Theile, jeder mit drei gulden
großen Moſaikknöpfen geziert, das Achſelſtück der Taille aus türkiſch
geſticktem, reich mit Gold durchzogenem Wollſtoffe, darüber von der
rechten Achſel nach dem Gurt zu drei ſchräg drapirte Stoff
lagen mit gleichen Knöpfen wie am Rock befeſtigt, der
Aermel oben in der Mitte getheilt, ſo daß ein wie
das Achſelſtück in Gold und bunter Seide geſtickter Puff hervorſpringt,
dazu Hut von Goldſtickerei mit großen Maſchen von SuedeSammet.

Ein anderes Modell, nach Angabe der Fürſtin Dolgoruki gefertigt, ſo ſchreibt der Berichterſtatter des Frkf. Gen.Anz.“, dem wir
dieſen Bericht entnehmen, weiter, war aus ruſſiſchgrünem Satin ge
fertigt, Tablier von grünem Sammet mit Zobelſtreifen begrenzt.
Taille und breiter Faltengurt von purpurblauen Satin, darüber ein
bis zum Gurt reichendes, vorn und rückwärts aus je drei Zacken be
ſtehendes CarmenJäckchen, das an den Einſchnitten die blaue Taille
je fingerbreit hervortreten ließ und vorn mit einem großen Brillant
knopf geſchloſſen war Aermel von grünem Satin mit Epaulette von
Sammet, das wie die h mit Zobelſtreifen verbrämt iſt. Für
Adelina Patti, die jetzt in Nizza wahre Triumphe feiert, ſah ich eine
moiré-antique-Robe, der Rock oben wie es jetzt als letzte Mode
gilt mit acht Streifen von olivgrünem Sammet beſetzt, auf der
Taille andaluſiſches Jäckchen von gleichem Sammet à jonr geſtickt, mit
echten Perlen umrandet, in ſpitzen Zacken ausgebogt, Epaulette am
Jäckchen auf die travers gezogenen Moiré Aermel auffallend, die unten
eine mit Brillanten beſtickte Spitze abſchloß. Bequem und gleichzeitig
elegant ſind die en princesse gefertigten farbigen Sammettkleider mit
tablierartigem Einſatz von buntem Chiné, über dem die Sammetrobe
am Taillenſchluß nur mit einem Knopf geſchloſſen wird. Die Taille
iſt mit breitem Revers aus Chiné geziert, letztere in Bruſthöhe mit
großen Knöpfen abſchließend, bis weit über die Aermel reichend unter
halb der Knöpfe wird die Sammettaille in Herzform ausgeſchnitten,
ſodaß der ChinéEinſatz hervortritt, die untere Spitze des coeurartigen
Theiles bildet ein Knopf, der die Sammettaille wie ein Gurt zuſammen
zieht; von da ab beginnt ein das Vordertheil des Rockes deckendes
Chinétheil, das unten zu beiden Seiten mit großen Sammetroſetten
abſchließt. Die Blouſe hat wohl lange noch nicht, wie man bei uns
meinte, ihre Exiſtenzberechtigung verloren, ja es ſcheint ſogar, daß ſie
zu den geſchlitzten oder rückwärts getheilten Carmenjäckchen unentbehrlich
iſt. Dieſe légère Tracht behagt den Damen mehr, als all' die feſten
Korſages à la Jeanne d'Arc und Pompadour, die man jetzt in den
großen Pariſer Salons an Puppen veranſchaulicht zeigt. Dieſe
„poupées à la mode“ ſollen Modelle und Modejournale erſetzen. Will
man eine Robe beſtellen, ſo läßt man ſich eine PuppenKollektion vor
legen und wählt darnach. „Wir großen Modedamen“, ſagte Adelina
Patti ernſthaft, „ſind ja wohl auch weiter nichts als Puppen, die ge
wählt werden.“

Eine Kataſtrophe unter Anufficht. Es wird noch
erinnerlich ſein, daß im September 1853 in dem Gohna-Thal im
Quellgebiete des Ganges von den ſüdlichen Gehängen des Garhwal
Himalaya ein gewaltiger Bergſturz ſtattfand, der drei Tage mit
unnnterbrochenem betäubenden Getöſe fortdauerte, die Luft durch den
Staub zerſchmetterter Felſen verdunkelte und das Thal mit einer
Trümmermaſſe von etwa 16 000 Millionen Zentnern überſchüttete.
Die ſtürzenden Maſſen legten einen Weg von etwa 4000 Fuß Höhe
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breiteten ſich zwei Meilen thalabwärts aus und erhöhten das

iveau des Thales auf dieſer Strecke um 850 Fuß. Die Kataſtrophe
wurde dadurch veranlaßt, daß der in dem Thale fließende Quellſtrom
des Ganges die thalwärts geneigten Schichten des Gebirges unternagt
hatte. Dieſe Gewäſſer wurden nun zu einem See aufgeſtaut, der vier
Meilen lang und ein bis zwei Meilen breit war. Es war mit Be
ſtimmtheit vorauszuſehen, daß von dem Ausbruch dieſes Sees eine
neue Kataſtrophe für das ganze unterhalb gelegene Thalgebiet zu be
fürchten war. Eine künſtliche Ableitung des Seees war jedoch nicht
möglich, da jeder Eingriff von Menſchenhand die Gefahr nur hätte
vergrößern können. Die Behörden mußten vielmehr nur darauf bedacht
ſein, die Verhältniſſe des entſtandenen Sees zu unterſuchen und da
nach den Zeitpunkt eines natürlichen Ausbruches möglichſt genau vor
aus zu beſtimmen, ferner alle nöthigen Vorkehrüngsmaßregeln für
dieſen Fall zum Schutze der Bewohner des Thales zu treffen, Zunächſt
wurde eine Telegraphenlinie von 150 Meilen Länge von Hardwa am
Ganges bei deſſen Eintritt in die nordiniſche Ebene bis nach Gohna
r gelegt, dann wurden der See und ſeine Umgebung genau durch
orſcht, die meiſten Hängebrücken unterhalb deſſelben abgetragen und

fortgeſchafft, endlich an den beiderſeitigen Gehängen des Thales deutlich ſichtbare Marken in Höhe von 50 bis 200 Fuß über dem Thal-

n und in Abſtänden von X Meile geſetzt, um den Bewohnern
es Thales anzuzeigen, auf welche Höhe ſie ſich beim Hereinbruch der

Kataſtrophe zu flüchten hätten, um vor jeder Gefahr ſicher zu ſein.
Am Abſchluſſe ſämmtlicher Arbeiten im April vorigen Jahres glaubte
man die Entleerung des Sees mit ziemlicher Sicherheit auf die Zeit
um den 15. Auguſt angeben zu können. Es war um Mitternacht vom
25, zum 26. Auguſt, während ein heftiger Regen niederging, als das
erwartetete Ereigniß begann. In vier Stunden durchbrachen
10 000 Millionen Kubikmeter Waſſer den durch den Bergſturz auf
geworfenen Damm, den ſie bis zu einer Tiefe von 390 ruß durch
ſchnitten. Jn den erſten Stunden drang die Fluth 20 Meilen thal
abwärts und in den darauffolgenden Stunden noch weitere zehn
Meilen, die im Thale führende Straße in der Länge von
vielen Kilometern fortſchwemmend und ſämmtliche Ortſchaften,
darunter drei anſehnliche Städte, bis auf die letzte Spur vernichtend.
Zwei Brücken, gegen deren Abbruch die Lokalbehörden proteſtirt hatten,
wurden ebenfalls völlig weggefegt. Der See war in dieſer kurzen Zeit
bis auf die Hälfte ſeiner Ausdehnung zuſammengeſchrumpft. Den
indiſchen Behörden gebührt in der That ein Ruhmestitel dafür, daß
durch eine ſo gewaltige Kataſtrophe nicht ein einziges Menſchenleben
zu Schaden kam, da ſich alle Bewohner des Thales von einer ange
gebenen Zeit an auf die Gehänge hinauf geflüchtet hatten,

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das ſchöne Schriftthum und der Staat. Die Dichterkunſt iſt
in Deutſchland leider das Aſchenbrödel unter den Künſten; ihr iſt im
Staate nicht einmal eine amtliche Pflegeſtätte bereitet, ſie wird von
den Behörden gänzlich überſehen und findet auch im Publikum nicht
völlig die Theilnahme und das Verſtändniß, deren ſie bedarf. Die
bildenden Künſte befinden ſtch in unſerem Vaterlande in weit glück
licherer Lage, ihrer nimmt ſich der Staat auf's Wärmſte an, ihnen
läßt er wirkſame Förderung zu Theil werden. Das vom Kultus
Miniſterium abhängige Staatsinſtitut, das ausſchließlich der Pflege
der Künſte und Wiſſenſchaften zu dienen hat, iſt die königliche
Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte. Sie beſteht gewiſſermaßen
aus zwei Akademieen: In der Akademie der Wiſſenſchaften giebt es
eine phyſikaliſche, mathematiſche und eine philoſphiſchhiſtoriſche Klaſſe,
in der Akademie der Künſte eine Lektion für die bildenden Künſte
und eine für die Muſik. Eine Sektion für die Dichtkunſt und das
ſchöne Schriftthum iſt völlig vergeſſen. Jndem Dagobert von Ger
hardt Amyntor in ſeinem im April Heft von „Nord undSüd“ (GBreslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt und
Verlags Anſtalt von S. Schottlaender) veröffentlichten Auf
ſatz „Das ſchöne Schriftthum und der Staat“ auf dieſe
bedauerliche, des Volkes der „Dichter und Denker“ unwürdige Sach
lage hinweiſt, macht er zugleich auf die erkennbaren ſchädlichen Folgen,
die ſie bereits gehabt, und die Gefahr, die aus ihr erwächſt, aufmerk-
ſam und erhebt nachdrücklich die Forderung, daß der Staat auch durch
Pflege der äſthetiſchen Kultur das deutſche Volk auf den Weg der ſitt
lichen Freiheit und des gen t en Wohlbefindens weiſen, daß er
die Poeſie als den anderen Künſten gleichberechtigt anerkennen und
behandeln und auch ſie akademiefähig machen möge. Das Aprilheft
von „Nord und Süd“ enthält ferner: „Einſam.“ Von Juhani Aho.
Aus dem Finniſchen überſetzt von Mathilde Mann) „Die Seide im
ichte der Kulturgeſchichte“ Von F. Kunze „Friede.“ Von einem

Optimiſten „Marie von Ebner-Eſchenbach.“ Von Karl Bienenſtein
„Bilder aus Hante in deutſchen Stanzen.“ Von Paul Pochhammer
„Mann und Weib.“ Von Fr. Rubinſtein „Wer war's Schauſpiel
in 3 Akten r Bibliographie (illuſtrirt). Das Heftiſt mit dem Bilde Marie von Ebner-Eſchenbach's in Radirung von
Johann Lindner geſchmückt.
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VII

2. Verwaltung und Nutz-
nie ßun g.

S 1373 bis 1409.
S. 262 bis 269.

3. Schuldenhaftung.
S 1410 bis 1417.
S. 269 und 270.

4. Beendigung der Verwaltung
und Nutznießung.
88 1418 bis 1425.
S. 271 und 272.

5. Gütertrenung.
8S 1426 bis 1431.
S. 272 und 273.

II. Vertragsmäßiges Güterrecht.
1. Allgemeine Voxrſchriften.

88 1432 bis 1436.
S. 273 und 274.

2. Allgemeine Gütergemein-
ſchaft.

g8 1437 bis 1518.
S. 274 bis 291.

3. Errungenſchaftsgemein-
ſchaft.

S 1519 bis 1548.
S. 291 bis 296.

4. Fahrnißgemeinſchaft.
88 1549 bis 1557.
S. 296 bis 298.

III. Güterrechtsregiſter.
S8 1558 bis 1563.
S. 298 und 299.

Siebenter DTitel.
Scheidung der Ehe.

8S 1564 bis 1587.
S. 299 bis 304.

Achter Titel.
Kirchliche Verpflichtungen.

S 1588.

S. 304.

Zweiter Abſchnitt.

Verwandkſchaft.

Erſter Titel.
Allgemeine Vorſchriften.

s 1589, 1590.
S. 304.

Zweiter Titel.
Eheliche Abſtammnng.

88 1591 bis 1600.
S. 305 bis 307.

Dritter Titel.
Unterhaltspflicht.
S8 1601 bis 1615.
S. 307 bis 310.

Vierter Titel.
Rechtliche Stellung der

ehelichen Kinder.
I. Rechtsverhältniß zwiſchen den Eltern

und dem Kinde im Allgemeinen.
g8 1616 bis 1625.
S. 310 bis 312.

II. Elterliche Gewalt
S 1626.
S. 312.

1. Elterliche Gewalt des
Vaters.

S8 1627 bis 1683.
S. 312 bis 321.

2. Elterliche Gewalt der
Mutter.

88 1684 bis 1698.
S 322 bis 324.

Fünfter Ditel.
Rechtliche Stellung der Kinder

aus nichtigen Ehen.
S8 1699 bis 1704.
S. 324 und 325.

Sechſter Ditel.
Rechtliche Stellung der unehe

lichen Kinder.
s 1705 bis 1718.
S. 825 bis 8328.
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Siebenter Ditel.
Legitimation unehelicher Kinder.

Legitimation durch nachfolgende Ehe.
g8 1719 bis 1723.
S. 328 und 329.

II. Ehelichkeitserklärung.
S 1723 bis 1740.
S. 329 bis 331.

Achter Ditel.
Annahme an Kindesſtatt.

88 1741 bis 1772.
S. 331 bis 337.

Dritter Abſchnitt.
Vormundſchaft.

Erſter Titel.
Vormundſchaft über Minder-

jährige.
J. Anordnung der Vormundſchaft.

88 1773 bis 1792.
S. 337 bis 341.

II. Führung der Vormundſchaft.
88 1793 bis 1836.
S. 341 bis 351.

VIII

III. Fürſorge und Aufſicht des Vor
mundſchaftsgerichts.
88 1837 bis 1848.
S. 351 bis 353.

IV. Mitwirkung des Gemeinde
waiſenraths.

88 1849 bis 1851.
S. 353 und 354.

V. Befreite Vormundſchaft.
SS 1852 bis 1857.
S. 354 und 355.
VI. Famili enrath.
88 1858 bis 1881.
S. 355 bis 359.

VII. Beendigung der Vormundſchaft.
S 1882 bis 1895.
S. 359 bis 361.

Zweiter Ditel.
Vormnundſchaft über Volljährige.

88 1896 bis 1908.
S. 361 bis 363.

Dritter Dit el.
Pflegſchaft.

8SS 1909 bis 1921.
S. 363 bis 366.

Fünftes Buch.
Erbrecht.
S. 367 bis 456.

Erſter Abſchnitt.

Erbfolge.
g8 1922 bis 1941.
S. 367 bis 370.

Zweiter Abſchnitt.

Rechtliche Stellung desGrken

Erſter Titel.
Annahme und Ausſchlagung
der er Fürſorge des

Nachlaßgerichts.
s 1942 bis 1966.
S. 370 bis 375.

Zweiter Ditel.
Haftung des Erben für die

Nachlaßverbindlichkeiten.
I. Nachlaßverbindlichkeiten.

88 1967 bis 1969.
S. 375.

II. Aufgebot der Nachlaßgläubiger.
88 1970 bis 1974.
S. 375 und 376.

III. Beſchränkung der Haftung des
Erben.

S 1975 bis 1992.
S. 376 his 380.



IV. Jnventarerrichtung. Unbeſchränkte
Haftung des Erben.
88 1993 bis 2013.
S. 380 bis 384.

V. Aufſchiebende Einreden.

s 2014 bis 2017.
S. 384.

Dritter Ditel.
Erbſchaftsanſpruch.

s 2018 bis 2031.
S. 385 bis 387.
Vierter Titel.

Mehrheit von Erben.
J. Rechtsverhältniß der Erben unter

einander.
s 2032 bis 2057.
S. 387 bis 392.

II. Rechtsverhältniß zwiſchen den Erben
und den Nachlaßgläubigern.

88 2058 bis 2063.
S. 292 und 293.
Dritter Abſchnitt.

Teſtament.
Erſter Ditel.

Allgemeine Vorſchriften.
Fs 2064 bis 2086.
S. 394 bis 398.

Zweiter Titel.
Erbeinſetzung.

S 2087 bis 2099.
S. 398 bis 400.

Dritter TDitel.
Einſetzung eines Nacherben,

S 2100 bis 2146.
S. 400 bis 408.

Vierter TDitel.
Vermächtnißſz.

S 2147 bis 2191.
S. 408 bis 417.

Fünfter Ditel.
Auflage.

S8 2192 bis 2196.
S. 417 und 418. i

IX-

Sechſter Ditel.
Teſtamentsvollſtrecker.

88 2197 bis 2228.
S. 418 bis 424.

Siebenter Ditel.
Errichtung und Aufhebung eines

Teſtaments.
88 2229 bis 2264.

S. 424 bis 431.

Achter Ditel.
Gemeinſchaftliches Teſtament.

88 2265 bis 2273
S. 431 bis 433.

Vierter Abſchnitt.

Erbvertrag.
S8 s 2274 bis 2302.

S. 433 bis 438.

Fünfter Abſchnitt.
Pfichttheil.

S 2303 bis 2338.
S. 438 bis 446.

Sechſter Abſchnitt.

Erbunwürdigkeit.
gs 2339 bis 2345.
S. 446 bis 448.

Siebenter Abſchnitt.
Erbverzicht.

g8 2346 bis 2352.
S. 448 und 449.

Achter Abſchnitt.

Erbſchein.
g8 2353 bis 2370.
S. 449 bis 453.

Neunter Abſchnitt.

Erbſchaftskanf.
SS 2371 bis 2385.
S. 453 bis 456.
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Jnhalts Verzeichniß
zum

Einführnngsgeſet; zum BVürgerlichen Geſehbuthe.

Erſter Abſchnitt. Dritter Abſchnitt.
Allgemeine Vorſchriften. Verhältniß des Bürgerlichen

Artikel 1 bis 31. Geſehbuchs zu den Landes-
S. 1. bis 7. geſehen.Zweiter Abſchnitt. Artikel 55 bis 152.

9 Verhältniß des Bürgerlichen S. 19 bis 37.
Geſetzbuchs zu den Keichs- Vierter Abſchnitt.

Geſehzen. Aebergangsvorſchriften.
Artikel 32 bis 54. Artikel 153 bis 218.
S. 7 bis 109. S. 37 bis 50.00

S



Sachregiſter.
Abkömmlinge, ſ. Kinder.
Adoptirung (Annahme an Kindes
ſtatt) 88 1714—-72. Gerichtliche
oder notarielle Beurkundung 8 1748.

Rechtliche Stellung des Adop-
tionskindes 88 1757—60, 1766-72.

Erbrecht S 1759. Abkömm-
linge des Adoptionskindes S 1762.

Verwandte des Abdoptions-
kindes S8 1763-64. Aufhebung
gs 1768 72.

Anweiſung 8g8 783-—92. An-
nahme S 78485, 787——89.
Verjährung S 786. Erlöſchen

8 791. Widerruf S 790.
Uebertragung S 792.

Aufgebot der Nachlaßgläubiger
S 1970--74.

Auftrag Fs 662-76. Ableh
nung S 663. Uebertragung auf
Dritte S 664. Abweichung vom
Auftrag S 665. Rechenſchaft
8 666. Verwendungen dabei

88 668--70. Widerruf S 671.
Erlöſchen 88 672--74.

Auslobung 88 657——60. Preis-
bewerbung S 661.

Ausſteuer ſ. Eheliche Kinder in
ihrer rechtlichen Stellung.

Bereicherung, ungerechtfertigte
88 812--22. Verpflichtung zur
Herausgabe S 81213, 816—20.

Rückforderungsrecht 88813 15.
Zuwendung an Dritte S 822.

Beſitz 88 854--72. Erben 88 857
bis 58. Fehlerhafter Beſitz
88 858-—59. Anwendbarkeit von
Gewalt S 859. Vertreter im
Beſitz 8860. Beſitzſtörung Ss 861
bis 64. Theilbeſitz S 865.
Gemeinſchaftlicher Beſitz S 866.
Schadenerſatz S 867. Mittel
barer Beſitz S 868--71.

Bewegliche Sachen, ſ. Ueber-
tragung; Erſitzung; Verbindung,
Vermiſchung und Verarbeitung be
weglicher Sachen Erwerb von Er-
zeugniſſen Aneignung Fund
(S8 929--984) Pfandrecht.

Bürgſchaft 88 765--78. Schrift-
liche Ertheilung 8 766. Bei
Rechtsverfolgung S 767. Bei
Ableben des Hauptſchuldners 8 768.

Bürgſchaft Mehrerer 88 769
bis 774. Befugniſſe des Bürgen
S 770--71. Zwangsvollſtreck-
ung S 772. Einrede S 773.
Befreiung von der Bürgſchaft 88
775--77. Bei Kreditgewährung
S 778. Siehe auch Pfandrecht an
beweglichen Sachen.

Darlehen 88 607——610. Zinſen
S 608. Kündigung S 609.
Widerruf S 610.
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Dienſtvertrag 88 61I1630.
Taxe und Uſus bei nicht verein
bartem Lohn S 612. Lohnzah-
lung S 614. Verzug S 615.
Verhinderung S 616. Erkran-
kung S 617. Geſundheit, Sittlich
keit 8 618. Kündigung 88 621
bis 629. -igeugniß S 630.

Ehe, Anfechtbarkeit der-
ſelben s 1330—1347, 1350.

Wirkliche Anfechtbarkeit 88
1331——35, 1350. Vertreter bei
der Anfechtung 8 1336. An-
fechtung ausgeſchloſſen 881337—38.

Friſt 88 1339--40. Anfech
tungsklage 88 1341——43. Bei Ab
leben des nicht berechtigten Ehe-
gatten S 1342.

Ehe, Eingehung derſelben
88 1303-1322. Erforderliches
Alter S 1303. Einwilligung zur
Eheſchließung 88 1304-1308.
Zweite Ehe S 1309 1313.
Zwiſchen Verwandten 1310.
Mit einem Adoptivkinde S 1311.

Bei geſchiedenen Ehebrechern

8 1312. Bei Vorhandenſein
ehelicher Kinder (Antheilsberechti

gung) 8 1314. Erlaubniß als
Vorbedingung S 1315. Bei
Ausländern S 1315. Aufgebot
8 1316. Eheſchließung S8 1317
bis 1321. Befreiungen von Ein
ſchränkungen S 1322.

Ehe, Nichtigkeit derſelben
S 1323—29, 1343—47. Nich-
tigkeitsklage 88 1324, 1329.
Gründe 88 1325—28. Rechtsge-
ſchäftliche Einwendungen und Be
ſtimmungen 1344—47.

Ehe, Wiederverheirathung im
Falle der Todeserklärung
88 1348--52.

Eye. Wirkung im Allgemeinen 88
1353——62. Verpflichtungen und
Berechtigungen von Mann und
Frau 88 1353 60. Bei ge
trenntem Leben S 1361. Vir
mögensverhältniſſe S 1362.

Eheliche Abſtammung 8s 1591
bis 1600. Empfängnißzeit S 1592.

Unehelichkeit S 1593. An-
fechtung der Ehelichkeit 88 1594
bis 99. Zweite Ehe S 1600.

Eheliches Güterrecht(geſetzliches)
88 1363 1431. Eingebrachtes
Gut S8 1363, 1372--78, 1395.
Beſchränkung S 1364. Vor-
behaltsgut der Frau S 1365--71.
Rechtsgeſchäfte in der Verwaltung
des Eingebrachten 88 1379—80.

Geſchäfte mit Eingebrachtem
88 1381——83. Unterhaltung des
Eingebrachten 88 1382-84.
Geſchäftliche Verpflichtungen des
Mannes hinſichtlich der Frau
88 1385——88. Ehelicher Auf-
wand der Frau S 1389. Er-
ſatzpflicht des Mannes S 1390.
Sicherheitsverpflichtung des Man-

nes 8 1391--94. Befugniſſe
der Frau hinſichtlich des Einge
brachten 88 1395——97. Rechts
geſchäfte der Frau 88 1398-1407.

Nutznießungsrecht des Mannes
8 1408. Mann unter Vormund-
ſchaft S 1409. Schuldenhaftung
der Eheleute 88 1410--17.
Beendigung (Aufhebung) der Ver
waltung und Nutznießung 8S8 1418

bis 25. Gütertrennung S 1426
bis 31.

Eheliches Güterrecht (ver-
tragsmäßiges) S 1432-1557.
Allgemeine Vorſchriften 88 1432

36. Gütergemeinſchaft S 1437,



XIII

bis 38. Ausgeſchloſſen von Güter
gemeinſchaft 88 1439 41. Un-
theilbarkeit des Geſammtgutes
g 1442. Forderungen an das
Geſammtgut S 1442. Verwal
tung des Geſammtgutes S 1443.
Einwilligungsrechtder Frauss 1444
bis 46. Rechtsgeſchäfte 88 1447
bis 51, 1454——55. Selbſtändiges
Erwerbsgeſchäft durch die Frau
s 1452. Erbſchaft an die Frau
8 1453. Verwaltung des Ge
ſammtgutes S 1456. Mann unter
Vormundſchaft S 1457. Haftung
des Geſammtgutes S 145962.
Verhältniſſe der Ehegatten zu ein
ander 88 1464——67, 1516. Auf-
hebung der Gütergemeinſchaft 88
1468 73. Auseinanderſetzung
88 1474——81. Todesfall S8 1482
bis 83. Fortſetzung der Güter
gemeinſchaft 88 1484 —89, 1492
97, 1502, 1508-—-13. Vorbehalts-
gut8 1486. Abkömmlinge 88 1490
bis 95, 1500 1506, 1511, 1513
bis 1517. Auseinanderſetzung
88 1497——99. Errungenſchafts-

gemeinſchaft S8 1519--48 (vergl.
geſetzliches Güterrecht, dort ſchon
Alles!) Fahrnißgemeinſchaſt
88 1549--57.

Eheliche Kinder in ihrer recht-
lichen Stellung (vgl. elterliche Ge
walt) 88 1616-—25. Verpflich-
tung des Kindes 1617. Ver
mögen des volljährigen Kindes
88 1618-—-19. Ausſteuer S 1620
bis 23. Ausſtattung 88 1624——25.

Eheſcheidung S8 1564-—87, 1635.
Gründe S8 1565——69. Er-

löſchen S 1570. Scheidungsklage
88 1571--74. Aufhebungsklage
und Aufhebung S 1575--76, 1586

bis 87. Namensführung der ge
ſchiedenen Frau S 1577. Unter
haltungsverpflichtungen S 1578
83, 1585. Widerrufbarkeit von
Schenkungen 1584.

Eigenthum: Anſprüche aus dem
ſelben (Verhältniß von Eigenthümer
und Beſitzer) 88 985--1007. Wei
gerung zur Herausgabe S 986
1000. Nutzungen 88 987—88,
993, 1001-2. Schaden-Erſatz
88 9 990, 994——96, 1003.
Strafbarer Erwerb S 992. Ab
trennung 88 997 1005. Land
wirthſchaftliche Früchte 8 998.
Verjährung S 1002. Bewegliche
Sachen 8S8 1006--7.

Eigenthum, Jnhalt deſſelben
88 903——24. Eigenthumesrechte,
Rechte des Eigenthümers, 88 903
bis 905. Verhältniß zu benach
barten Grundſtücken 88 906—--910.

Grenzüberſchreitung 88 912
bis 916. Nothweg 88 917
bis 918. Grenzen u. ſ. w.
88 919--23. Verjährung S 924.

Eigenthum an Grundſtücken,
Erwerb und Verluſt derſelben,
88 925——28.

Einwilligung und Geneh-
migung 88 182—85, Widerruf
g 183.

Einbringung von Sachen
bei Gaſtwirthen 88 701-4.

Haftung des Wirthes, 88 701
bis 703. Pfandrecht des Wirthes
g 704.

Elterliche Gewaltder Mutter
88 1634, 1684——98. Beiſtand
88 1687——96. Vormundſchafts
gericht 88 1687—-95. Ver
mögensverwaltung S 1691—95.

Vormund S 1698. Erlöſchen
der elterl. Gewalt S 1697.

e e e e



X v

Elterliche Gewalt des Vaters
s 1626—83. Pflichten des
Vaters S8 1627-—32. Vormund-
ſchaftsgericht 85 1629--31, 1635
bis 36, 1643, 1665--77. Ver
heirathete Tochter 1633. Mutter
S 1634. Geſchiedene Ehe S8 1635
bis 37. Vermögensverwaltung
89 1638 42, 1647. Rechtsge
ſchäfte für das Kind S 1643.
Erwerbsgeſchäfte für das Kind
88 1645 46. Konkurs über
das Vermögen 8 1647. Nutz-
nießung vom Vermögen des Kindes
88 1649--63. Gläubiger des
Kindes S 1659. Neue Ehe
s 1669. Gemeindewaiſenrath
8 1675. Erlöſchen der väter
lichen Gewalt 88 1676-—83.

Entmündigung ſ. Perſonen na
türliche.

Erbbaurecht 8S8 1012-17.
Erbe, ſ. Erbfolge; Erbſchaftsan-

nahme Nachlaßverbindlichkeiten
Aufgebot der Nachlaßgläubiger
Haftung des Erben beſchränkte und
unbeſchränkte).

Erbeinſetzung ſ. unter Teſtament.

Erbfolge 88 1922-41. Wer iſt
Erbe 88 1923 31. Voraus
(erbtheil) 88 1932—33. Der
Fiskus als Erbe 8 1936. Rechte
des Erblaſſers S8 1937 41.

Erbſchaftsannahme oder Aus-
ſchlagung 88 1942 66. Aus
ſchlagungsfriſt 88 1943 44,
1952. Nachlaßgericht 88 1945,
1953, 1960—66. Arnfechtung
88 1954 57. Schwangerſchaft
9 1963. Fiskus als Erbe 881942,
1964 1966. Ammehungefriſt

81965.

Erbſchafts anſpruch S 2018
31. Verpflichiungen des Erb-
ſchaftsbeſitzers 88 2020 27, 2029
bis 30. Häusliche Gemeinſchaft
mit dem Erblaſſer S 2028.
Offenbarungseid S 2028 Todt
erklärte Perſonen S 2031.

Erbſchaftskauf 88 .237185.
Erforderniß S 2371. Rechte des
Käufers S 2372—-73. Ver
pflichtungen des Verkäufers 88 2374

bis 76, 2384. Verpflichtungen
des Käufers 88 23789—83. Rechts
verhältniſſe S 2377. Nutzungen
8 2379. Schenkungen S 2385.

Erbſchein 88 2353--70. Er-
forderniſſe S 2354-—60, 2363 64-

Gemeinſchaftl. Erbſchein S 2357.
Unrichtigkeit 88 2361-—62, 2366.

Zeugniß des Teſtamentsvoll-
ſtreckers S 2368. Todt erklärte
Perſonen S 2370.

Erbunwürdigkeit 88 2339--45.
Geltendmachung 8 2340.

Anfechtungsklage S 2342.

Erbvertrag 8S8 22742302.
Vorbedingungen S 2274-76.
Form S 2277. Hinterlegungs-
ſchein S 2277. Beſchränkung
88 2278, 2286. Bedingungen
88 2279--80. Arnfechtungen
88 2281-—83, 2285. Nachlaß-
gericht 5F 2281. Beſtätigung
eines anfechtbaren Vertrages S 2284.

Beeinträchtigung des Vertrags
erben 88 2287--88. Verjäh-
rung 82287. Letztwillige Verfüg
ungen unwirkſam S 2289. Auf-
hebung des Erbvertrags 8 2290.

Teſtament S 2291-92, 2299.
Rücktritt des Erblaſſers 88 2293

bis 98. Unwirkſamkeit des Erb
verirags S 2298. Eröffnung 8
2306. Schewiungsverſprechen
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